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gegen das Vergessen 
Mit Licht, Duft und Farbe 

für die Sinne 
Pflege-Oase

Anzeige

Die Zeitung für Führungskräfte  
in der mobilen und stationären Pflege

9. Jahrgang 
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Aus dem Inhalt

Eine Oase der Pflege in der Nähe von München versetzt schwer demenzkranke Menschen in einen positiven 
Gemütszustand. Die künstlich erzeugte Kombination von Düften, Klängen sowie visuellen Eindrücken wie 
Licht und Farbe nimmt Ängste und erzeugt innere Ruhe. Medikamente können nachweislich reduziert und 
Stress gelindert werden. £ Fortsetzung auf Seite 2

Weiche Faktoren Seite 1–2
Ein Pflegeheim in München 
streichelt die Seelen demenzkran-
ker Menschen. Der Zugang zum 
Gemüt der pflegebedürftigen 
Patienten erfolgt ganz emotional 
über primäre Sinneseindrücke.

Hartes Urteil Seite 4–5 
Der Bundesverband privater 
Anbieter sozialer Dienste e.V. 
(bpa) fällt ein hartes Urteil: Den 
neuen Regierungsparteien fehlen 
die nötigen Ambitionen, um die 
Situation der Versorgungsstruk-
turen in der Pflege spürbar zu 
verbessern. 

Großer Wurf  Seite 7
Ein viel beachtetes Gutachten 
liefert die Blaupause zur Reform 
der Pflegeversicherung mit einem 
Gesamtkonzept für bezahlbare 
Pflege und Entlastung in den 
Einrichtungen in drei Stufen in 
den nächsten fünf Jahren.

Künstliche         Seite 10–11 
Intelligenz
Künstliche Intelligenz entlastet 
Pflegekräfte von Routineaufga-
ben. So bleibt wieder mehr Zeit 
für persönliche Betreuung und 
den unmittelbaren Kontakt mit 
pflegebedürftigen Menschen.                

Neue Impulse  Seite 20
Der Fachkongress „Zukunft 
pflegen“ im Rahmen der neuen 
Pflegefachmesse Pro Care lieferte 
praxisnahe Lösungen und 
innovative Zukunftsperspektiven 
für die Branche. Die Lage ist mehr als ernst: Die 

Ausgaben der Sozialen Pflegever-
sicherung sind auf einem Rekord-
hoch und beständig droht hier der 
Kollaps. Das bisherige Rezept zur 
Lösung dieser Situation besteht 
darin, die Beiträge der Versicher-
ten stetig zu erhöhen. Allen Ver-
antwortlichen sollte bewusst sein, 
dass sich diese Praxis nicht länger 
fortführen lässt.  

Wie eine Forsa-Umfrage vor der dies-
jährigen Bundestagswahl ergab, bewer-
ten die Wähler das Thema Gesund-
heitsversorgung und Pflege als das 
wichtigste Aufgabenfeld, dem sich die 
nächste Bundesregierung zu widmen 
habe. Viele Menschen machen sich Sor-
gen, dass die pflegerische Infrastruktur 
zusammenbrechen könnte. 
Die Pflegekassen mahnen angesichts 
ihrer finanziellen Schieflage dringen-
den Handlungsbedarf an. Gerade erst 
hat eine Kasse Finanzhilfe beantragen 

müssen, um weiterhin Zah-
lungen leisten zu können. 
Die Leistungserbringer ste-
hen mit ihren Forderungen 
an die Politik nicht allein da.

Strukturelle 
Reform der 

Pflegeversicherung 
muss oberste 

Priorität haben

Nach Ansicht des Bundes-
verbandes Ambulante 
Dienste und Stationäre 
Einrichtungen (bad) e.V. 
muss daher eine struktu-
relle Reform der Pflegeversicherung 
für die künftige Bundesregierung 
oberste Priorität haben. Die Weichen 
sind dahingehend zu stellen, dass pfle-
gerische Leistungen bezahlbar bleiben. 
Das bisherige System kontinuierlich 
steigender Eigenbeteiligungen kann 

den Versicherten 
nicht weiter auf- 
gebürdet werden. 
Langfristig ist eine 
bed a r fsgerechte 
Versorgung aller 
Menschen, unab-
hängig von deren 
finanziellen Mitteln, 
nur durch Einfüh-
rung der Pflege- 
Vollversicherung 
möglich.
Schaut man sich die 
Wahlprogramme 
der vermutlichen 
Koalitionäre an, 
scheint die Erwar-

tung einer solch grundlegenden Re-
form illusorisch zu sein. Beide, Union 
und SPD, möchten das jetzige Teilkas-
kosystem beibehalten. 
Unterschiede zeigen sich bei der Fi-
nanzierung. Während die Sozialde-

Gastkommentar

Die Pflegereform muss nun endlich kommen 
Von Andrea Kapp, Geschäftsführerin des Bundesverbandes Ambulante Dienste und Stationäre Einrichtungen (bad) e.V. 

Andrea Kapp, Geschäfts- 
führerin des Bundesverban-
des Ambulante Dienste und 
Stationäre Einrichtungen 
(bad) e.V.

 £ Fortsetzung auf Seite 2
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Der Wald beginnt im vierten 
Stock. Sobald sich die breiten Auf-
zugtüren öffnen, durch die auch 
ein Pflegebett geschoben werden 
kann, strömt den Besucherinnen 
und Besuchern der Duft von fri-
schen Tannennadeln in die Nase. 
Eine Deckenlampe flutet den Gang 
mit goldenem Licht, so dass man 
fast glaubt, die Sonnenstrahlen, die 
durch die Wipfel der Bäume auf 
der Fototapete scheinen, seien echt.
Wie man das Leben von schwer 
demenzkranken Menschen er-
leichtern kann, zeigt sich in der 
neu gestalteten „Pflege-Oase“ im 
Münchenstift-Pflegeheim St. Maria 
in Ramersdorf. Dankbar dafür 
sind Bewohner und Pflegekräfte 
wie Dominik Schiffbahn. Er weiß, 
dass ein gutes Umfeld allen nützt.
Dominik Schiffbahn ist sichtbar 
stolz auf das, was er hier präsentie-
ren darf: Die neu gestaltete Pfle-
ge-Oase, die von SZ Gute Werke, 
dem Spendenhilfswerk der Süd-
deutschen Zeitung, finanziert 
wurde.
Gemütliche Sessel laden die Be-
wohnerinnen und Bewohner zum 
Verweilen ein. Doch noch viel 
wichtiger ist die Kombination aus 
visuellen Eindrücken wie Licht 
und Farbe sowie Düften und Klän-
gen. All das soll beruhigende Sin-

neserlebnisse befördern, um 
schwer demenzkranken Menschen 
Ängste zu nehmen und sie in einen 
positiven Gemütszustand zu ver-
setzen. Vermutlich die letzte Mög-
lichkeit, um Betroffene von dieser 
grausamen Krankheit, die das Ich 
langsam und unwiederbringlich 
auslöscht, doch noch zu erreichen.
„Ich habe erst auch nicht geglaubt, 
dass das funktioniert“, sagt Domi-
nik Schiffbahn und berichtet dann 
von dem Mann, der seit einem Jahr 
in St. Maria lebt und noch nie ein 
Wort gesprochen habe. Bis er sich 
kürzlich im Sessel vor der Fotota-
pete mit dem Wald niederließ, den 
Tannenduft tief einsog und dann 
sagte: „Mei, ist des schee hier.“ 
Schiffbahn ist anzusehen, wie sehr 
ihn diese Szene berührt hat. Genau 
wie jene mit der alten Dame, der 

immer kalt gewesen sei. Bis der 
Pfleger zum Duft von Orangen auf 
einem der drei großen Monitore 
ein Kaminfeuer abgespielt habe. 
„Da sagte sie, dass es ihr jetzt end-
lich mal wieder warm sei“, erinnert 
sich Schiffbahn.
Dominik Schiffbahn war zuvor in 
der Archäologie tätig. Die Ent-
scheidung, eine Ausbildung zur 
Pflegefachkraft zu absolvieren, sei 
schließlich gefallen, als immer 
mehr Kriege und Konflikte wie in 
Syrien, Libyen oder auch Ägypten 
die Möglichkeiten für archäologi-
sche Grabungsfirmen stark einge-
schränkt haben. 
„Nun kann ich durch meine Arbeit 
dafür sorgen, dass Menschen trotz 
einer schlimmen Krankheit wie 
Demenz einen schönen Le-
bensabend verbringen“, sagt Schiff-

bahn. Hier könnten mit Sinnesein-
drücken aus Klängen und 
Aromatherapie Medikamente 
nachweislich reduziert und Stress 
gelindert werden.
Das kann Pfleger Schiffbahn bestä-
tigen. „Sie glauben gar nicht, wie 
entspannt die Nachtdienste gewor-
den sind“, sagt er. Wenn früher ein 
Demenzkranker nachts aufge-
wacht und in seiner Verwirrung 
den Schrank seines Nachbarn aus-
geleert oder alle anderen mit lau-
tem Rufen aufgeweckt habe, sei der 
Bewohner mit einer sogenannten 
„Bedarfstablette“ für einen über-
schaubaren Zeitraum beruhigt 
worden, „bevor dann wieder alles 
von vorn losging“. 
Nun aber nehme er den Menschen 
mit, setze ihn in einen Ohrensessel 
und fahre das passende Programm 

aus Bildern, Klängen, Licht und 
Duft hoch. Die meisten würden 
sich umgehend entspannen. Es 
hätten auch schon Bewohner die 
ganze Nacht in der Pflege-Oase 
verbracht. „Vielleicht, weil sie sich 
hier sicherer und wohler gefühlt 
haben als alleine in ihrem Zim-
mer“, vermutet Schiffbahn.
Zur Archäologie sehnt sich der 
31-Jährige längst nicht mehr zu-
rück, denn seine Arbeit in St. Ma-
ria erfüllt ihn. „Es ist schön, in 
einem Haus zu arbeiten, wo man 
sich was traut“, sagt er. Die Gestal-
tung der Pflege-Oase sei für das 
ganze Team viel Arbeit gewesen. 
Die aber scheut Schiffbahn nicht. 
Viel schlimmer fände er Stillstand. 
Den Satz „So haben wir es immer 
schon gemacht“, hasse er. ◆

£ Fortsetzung von Seite 1
Pflege-Oase für die Sinne 
 (Leitartikel)

£ Fortsetzung von Seite 1
Die Pflegereform muss nun endlich kommen  
(Gastkommentar)

Editorial

Realität erfolgreich ausgeblendet   
Von Christian Eckl, Chefredakteur

Der Bundesverband privater 
Anbieter sozialer Dienste e.V. 
(bpa) geht nach der Wahl mit 
der Politik hart ins Gericht. Es 
bleibt ihm wohl auch gar 
nichts anderes übrig. Denn die 
Ideen der Parteien zur Pflege-
politik sind erschreckend 
weltfremd und unambitio-
niert. Alleine die FDP artiku-
liert sinnvolle Konzepte. Nur 
hat die leider nichts mehr zu 
melden.

Eigentlich sind Verbände und 
insbesondere Wirtschaftsver-
bände gut beraten, es sich mit den 
politischen Entscheidungsträgern 
nicht zu verscherzen. Das gilt 
auch und gerade für einen Bun-
desverband privater Pflegeunter-
nehmen.
Doch würde das in diesem Fall 
bedeuten, die eigene Klientel zu 
verraten. Und das geht eben auf 
gar keinen Fall. Also muss der 
bpa in den sauren Apfel beißen 
und ist praktisch gezwungen, 
eine zielführende Pflegepolitik 
der neuen Regierung anzumah-
nen. Weil eine solche nämlich 
selbst beim besten Willen über-
haupt nicht erkennbar ist.
Der Bundesverband hat die Par-
teien nach ihren Plänen zur Stär-

kung der Pflege in der kommen-
den Legislaturperiode befragt. 
Interessant waren da naturgemäß 
die Antworten der zukünftigen 
Regierungsparteien, also der 
CDU und der SPD, die ja nun die 
Richtlinien der Pflegepolitik für 
die nächsten Jahre festlegen.
Leider führte die Auswertung 
dieser Pläne zu frustrierenden 
Erkenntnissen. In der Substanz 
ist da nichts, gar nichts. Die SPD 
will nach Eindruck des bpa zwar 
die Pflege sichern, verliert dabei 
aber kein Wort über die Situation 
der Pflegeeinrichtungen in die-
sem Land. „Die Pflege sichern, 
aber die Pflegeeinrichtungen ver-
gessen? Das geht nicht, liebe Ge-
nossinnen und Genossen“, so der 
bpa wörtlich.

Auch zu den Einlassungen der 
CDU zur Pflegepolitik fällt das 
Urteil des Bundesverbandes nicht 
viel besser aus: „Ohne ausrei-
chende Ambition und ohne Blick 
auf die Situation der Versor-
gungsstrukturen. So kann der 
Neustart in der Pflegepolitik 
nicht gelingen.“
Genauso wenig ermutigend klin-
gen die Kommentare des bpa zu 
den Plänen der anderen Parteien. 
„Realität erfolgreich ausgeblen-
det. Höhere Personalschlüssel 
verknappen die vorhandenen 
pflegerischen Versorgungsange-
bote nur noch weiter“, heißt es 
etwa in der Bewertung des Par-
teiprogramms der Grünen zur 
Pflege. Und der Partei der Linken 
attestiert der bpa in ihrem Pfle-
geprogramm nur noch den Zu-
stand einer „Realsatire.“    
Zugegeben: Die neue Bundesre-
gierung steht vor gewaltigen Auf-
gaben. Doch wer deshalb die 
sinnvolle Neustrukturierung der 
Pflege als eine der zentralen He-
rausforderungen unserer Gesell-
schaft vernachlässigt, hat nicht 
verstanden, wofür er gewählt 
worden ist. ◆

Ihr 
Christian Eckl

Schwer demenzkranke Bewohnerinnen und Bewohner finden in der neu 
gestalteten Pflege-Oase im Münchenstift-Heim St. Maria in Ramersdorf 
Ruhe und Entspannung. 

Dominik Schiffbahn sowie seine Kolleginnen und Kollegen können Licht, 
Düfte und die Bilder auf den Monitoren einfach über ein Tablet an der 
Wand bedarfsgerecht steuern. 

Fo
to

s:
 C

at
he

ri
na

 H
es

s

mokraten eine „Solidarverschrän-
kung“ zwischen gesetzlicher und 
privater Pflegeversicherung, die 
auf ein „gemeinsames, solidarisch 
finanziertes Pflegesystem“ hinaus-
laufen soll, favorisieren, plädieren 
CDU und CSU für einen „Finan-
zierungsmix“, der sich aus gesetz-
licher Versicherung, betrieblicher 
Mitversorgung, Steuermitteln und 
privaten Zusatzversicherungen 
zusammensetzen soll.
Der bad e. V. sieht in einer Bürger-
versicherung, in die sowohl ge-
setzlich und privat Versicherte als 
auch Beamte einzahlen, das opti-
male Finanzierungsmodell für die 
künftige Gestaltung der Pflegever-
sicherung. Als Bemessungsgrund-
lage dienen alle Einkünfte der 
Beitragszahler: neben Arbeitslohn 
ebenso Kapitalerträge, Mietein-
nahmen und sonstige Einnahme-
quellen. 
Dies würde nicht nur mehr Geld 
in die Kassen spülen, sondern 
weitaus solidarischer als das bis-
herige System sein.  Voraussicht-
lich wird die Pflegeversicherung 
zum Auffangen der erwartbaren 
Kostensteigerungen zusätzlich 
aus Steuermitteln zu stützen 
sein.
Kurzfristig ist eine gesetzliche 
Regelung notwendig, die unver-
züglich und vollständig zu einer 
Anhebung der Sachleistungsbe-
träge entsprechend der Kosten-

steigerungen führt. Die Dynami-
sierung der Beträge hat zukünftig 
regelmäßig prospektiv zu erfol-
gen. 
Faktische Absenkungen der von 
der Pflegeversicherung finanzier-
ten Leistungen werden so verhin-
dert und gleichzeitig wird der 
wirtschaftliche Fortbestand der 
Pflegeeinrichtungen gesichert. Da 
die Pflege von dem geplanten Son-
dervermögen Infrastruktur an-
scheinend nicht profitieren soll, 
müssen ihr jedoch aus dem nächs-
ten Haushalt deutlich mehr finan-
zielle Mittel zufließen, zum Bei-
spiel zur Entlastung der Pflege- 
versicherung von versicherungs-
fremden Leistungen.

Zuwanderung 
ausländischer Fachkräfte 
weiter erleichtern und 

beschleunigen 

Außer der immens wichtigen Pfle-
gereform hat die nächste Bundes-
regierung für günstige Rahmen-
bedingungen zur Behebung des 
Fachkräftemangels zu sorgen. Ein 
wichtiger Baustein dafür ist die 
Zuwanderung aus dem Ausland 
stammender Fachkräfte. Sie sind 
eine nicht mehr aus dem Pflege-
alltag wegzudenkende Beschäftig-
tengruppe: Knapp ein Drittel der 
Beschäftigten in der Altenpflege 
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sind bereits Menschen mit Migra-
tionshintergrund. 
Es könnten mehr sein, wenn die 
Anerkennung der im Ausland er-
worbenen Berufsabschlüsse 
schneller, effizienter und unbüro-
kratischer erfolgen würde. Der 
bad e.V. fordert deshalb von der 
neuen Bundesregierung die ge-
setzliche Implementierung einer 
Kompetenzvermutung bei aus-
ländischen Pflegefachkräften, da-
mit deren Fachlichkeit dem Ar-
beitsmarkt sofort zur Verfügung 
steht.

Konsequente  
und praxisnahe 
Umsetzung von 

Digitalisierung und 
Entbürokratisierung

Mit der Reduzierung von Verwal-
tungs- und Dokumentationsauf-
gaben hätten Pflegekräfte mehr 
Zeit für ihre eigentliche Aufgabe, 
die pflegerische Versorgung. Er-
reichbar ist dies durch eine konse-
quente und praxisnahe Digitalisie-
rung und Entbürokratisierung der 
Pflege.
Die technischen Voraussetzungen 
stehen bereit. Es mangelt aber an 
einer vernünftigen und fehler-
freien Umsetzung. Ständige Ver-
schiebungen stellen Geduld und 
Akzeptanz der Branche auf die 
Probe. Hier ist mehr Verlässlich-
keit erforderlich. 
Unsere Forderungen sind nicht 
neu. Es gibt kein Erkenntnispro-
blem. Die Politik muss ihren 
Worten endlich Taten folgen las-
sen. ◆

Weitere Informationen:
www.bad-ev.de

(Dieser Gastkommentar erreichte 
uns am 11.03.2025 und gibt den 
Stand der politischen Diskussion zu 
diesem Datum wieder.)

Drei diakonische und bundes-
weit tätige Verbände appellier-
ten zu Beginn der Koalitions-
verhandlungen an die zukünf- 
tige Bundesregierung, dringend 
wirksame Maßnahmen gegen 
den zunehmenden Personal-
mangel in der Eingliederungs-
hilfe, Gesundheit und Pflege zu 
ergreifen. 

Ohne entschlossenes politisches 
Handeln drohen erhebliche Ver-
sorgungslücken für Menschen mit 
Behinderung sowie pflegebedürf-
tige Menschen, betonen der Evan-
gelische Bundesfachverband für 
Teilhabe (BeB), der Deutsche 
Evangelische Verband für Altenar-
beit und Pflege e.V. (DEVAP) sowie 
der Verband diakonischer Dienst-
geber in Deutschland (VdDD). 

Dringender 
Handlungsbedarf 

für eine nachhaltige 
Versorgung

Die Fachverbände betonen, dass 
die Situation in der Eingliede-
rungshilfe und Pflege zunehmend 
kritisch wird. Ohne sofortige Maß-
nahmen werde es in den kommen-
den Jahren noch schwieriger, qua-
lifiziertes Personal zu finden und 
zu halten. Dies hätte gravierende 
Folgen für pflegebedürftige Men-
schen und Menschen mit Behinde-

rung, die auf professionelle Unter-
stützung angewiesen sind.
Das Vorhaben im Sondierungspa-
pier von CDU/CSU und SPD zur 
Schaffung einer digitalen Agentur 
für die Fachkräfteeinwanderung 
als einheitliche Ansprechpartnerin 
für ausländische Fachkräfte begrü-
ßen die drei Fachverbände aus-
drücklich. Hierbei müssen die Be-
lange der Sozialwirtschaft konse- 
quent mitgedacht werden.  
Pfarrer Frank Stefan, Vorstands-
vorsitzender des BeB, betont den 
Fachkräftemangel in der Einglie-
derungshilfe: „Wir brauchen drin-
gend Maßnahmen, die den Zugang 
zum Beruf der Heilerziehungs-
pflege erleichtern und ihn attrak-
tiver machen – dazu gehören eine 

kostenfreie und vergütete sowie 
einheitliche Ausbildung im ganzen 
Bundesgebiet, der Abbau bürokra-
tischer Hindernisse und eine zen-
trale Steuerung der Fachkräfteein-
wanderung. Wir fordern eine 
Gesamtstrategie von Bund und 
Ländern, um nicht nur die Aner-
kennung ausländischer Abschlüsse 
in der Heilerziehungspflege zu er-
leichtern, sondern auch gezielt Ver-
einbarungen mit anderen Ländern 
zu treffen, um Fachkräfte für die 
Eingliederungshilfe zu gewinnen. 
Denn eines ist klar: Eine Gesell-
schaft, die Inklusion und Teilhabe 
ernst nimmt, muss auch in die 
Menschen investieren, die diese 
Werte tagtäglich in die Praxis um-
setzen.“
Wilfried Wesemann, Vorsitzender 
des DEVAP, ergänzt: „Für eine ge-
sicherte pflegerische Versorgung 
müssen zeitnah Maßnahmen er-
griffen werden, um dem massiven 
Fachkräftemangel in der Pflege 
entgegenzuwirken. Hierzu zählen 
die zügige Umsetzung des Pflege-
kompetenz- und Pflegeassistenz-
gesetzes und die refinanzierte Un-
terstützung von kompetenz- 
orientierten Personalaufbaukon-
zepten. Die Ausbildung muss 
durch die Abschaffung des Wert-
schöpfungsanteils im 2. und 3. 
Lehrjahr sowie die auskömmliche 
Finanzierung der Pflegeschulen 
attraktiver gestaltet werden. Die 
Ausbildungsoffensive Pflege sollte 

als wichtiges Zeichen der Bundes- 
ebene auch von der neuen Koali-
tion fortgeführt werden. Zudem 
sind die Anerkennungsverfahren 
für ausländisches Personal zu ver-
einfachen und aufenthaltsrechtli-
che Sicherheit, soziale Stabilität 
und berufliche Zukunftsaussichten 
zu gewährleisten.“
Dr. Ingo Habenicht, Vorstands-
vorsitzender des VdDD, schließt 
sich an: „Die nun angedachten und 
dringend notwendigen Investitio-
nen in Betreuungsstruktur und 
Krankenhäuser sind zu begrüßen, 
sofern sie zielgerichtet erfolgen 
und auch den freigemeinnützigen 
Trägern zugutekommen. Sie müs-
sen aber einher gehen mit einer 
Offensive zur Gewinnung von Ar-
beitskräften, insbesondere auch 
durch Zuzug aus dem Ausland. 
Neben der Beschleunigung von 
Anerkennungsverfahren und der 
Einführung der Kompetenzver-
mutung in der Pflege braucht es 
auch eine Modernisierung des Ar-
beitszeitgesetzes. Die derzeitigen 
Regelungen gehen an der Realität 
der Sozialwirtschaft vorbei, in der 
häufig eine Rund-um-die-Uhr-Be-
treuung notwendig ist. Zudem 
braucht es Förderprogramme, um 
den Quereinstieg in die Pflege zu 
erleichtern.“ ◆

Weitere Informationen:
www.devap.de

Nachrichten            

Diakonische Bundesfachverbände 
fordern Maßnahmen gegen  

Personalmangel in Eingliederungshilfe, 
Gesundheit und Pflege 

Wilfried Wesemann, Vorsitzen-
der des DEVAP.

Modernisierung 
im laufenden 
Betrieb?
Eine Modernisierung wird oft im laufenden 
Betrieb durchgeführt. Das WiBU Team für 
Objekteinrichtung unterstützt Sie dabei  
mit Expertise und jahrelanger Erfahrung.

Neu denken. Neu leben. 

Objekteinrichtung by WiBU

Entdecken Sie unsere Leistungen bei  
einer Sanierung oder Modernisierung:  
www.wibu.care/Modernisierung

Sanierung und Modernisierung mit WiBU

/Modernisierung

http://www.bad-ev.de
http://www.devap.de
https://wibu.care/Modernisierung
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Deutschland hat gewählt und 
aller Voraussicht nach ist eine 
Regierung aus Union und SPD 
zu erwarten. Derzeit laufen die 
Koalitionsgespräche. Doch  was 
bedeutet eine Regierung aus 
Union und SPD für die Pflege?
Wer plant was für die Pflege?
Wie ist das einzuordnen?
Und was bedeuten diese Pläne 
für die Mitgliedsunternehmen 
des bpa?

Der Bundesverband privater An-
bieter sozialer Dienste e.V. hat die 
Programme von Union, SPD sowie 
der anderen Parteien durchleuch-
tet und ordnet die Pläne ein. Hier 
folgt ein Überblick:

Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands 

(SPD) 
• Investitionskosten sollen künftig 

nicht mehr vollständig auf die 
Bewohner umgelegt werden kön-
nen. 

• Kommunen sollen darüber ent-
scheiden, wo und in welcher Trä-
gerschaft sich Pflegeeinrichtun-
gen ansiedeln dürfen. 

• Eine bedarfsgerechte Personal-
ausstattung soll bundeseinheit-
lich für alle Beschäftigtengrup-
pen im Gesundheitswesen ein- 
geführt werden.

• „Pflegekosten-Deckel": Begren-
zung der pflegerischen Eigenan-
teile auf 1.000 Euro im Monat in 
der stationären Pflege. In der 
ambulanten Pflege soll eine ent-
sprechende Begrenzung einge-
führt werden.

Einordnung des bpa:
Die geplanten Entlastungen für 
Pflegebedürftige sind nicht zu 
Ende gedacht. Zum Beispiel wird 
nicht ausgeführt, wie die Investiti-
onskosten, die nicht mehr umge-
legt werden dürfen, dann refinan-
ziert werden sollen. Die Träger- 
neutralität wird in Frage gestellt 
– das ermöglicht Dirigismus auf 
kommunaler Ebene.
Der bpa sagt: Pflege sichern, aber 
die Pflegeeinrichtungen verges-
sen? Das geht nicht, liebe Genos-
sinnen und Genossen. Was nützt 
ein „Pflegekosten-Deckel“, wenn 
es keine Heimplätze und keine 
ambulanten Angebote gibt?

Christlich  
Demokratische Union/

Christlich-Soziale Union 
(CDU/CSU) 

• Einen umfassenden gesellschaft-
lichen Dialog über das zentrale 
Zukunftsthema Pflege.

• Die Finanzierung soll durch einen 
Mix erfolgen, u.a. mit einer eigen-
verantwortlichen Vorsorge und 
Pflegezusatzversicherungen. Zu-
dem soll ein umfassendes Kon-
zept für eine stabile pflegerische 

Versorgung in einer alternden 
Gesellschaft erarbeitet werden. 

• Die Digitalisierung in der Pflege 
soll vorangebracht und eine enge 
Verzahnung von Medizinischem 
Dienst und Heimaufsicht zur 
Vermeidung von Doppelstruk-
turen angestrebt werden.

• Gute Rahmenbedingungen für 
Pflegebedürftige, ihre Angehöri-
gen und die Beschäftigten in der 
Pflege sollen geschaffen werden.

• In der ambulanten Versorgung 
soll ein Pflegebudget geschaffen 
werden.

• Gegen die Bürokratie sollen Öff-
nungsklauseln und Erprobungs-
möglichkeiten für flexible Lö-
sungen geschaffen werden. 

• Attraktive Arbeitsbedingungen 
wie planbare Einsatzzeiten und 
Springerpools zum Abfedern 
von Belastungsspitzen, Auf-
stiegsmöglichkeiten, neue Be-
rufsbilder und Anwerbungen im 
Ausland sind geplant.

Einordnung des bpa:
Insgesamt viel zu wenig konkret. 
Alle werden genannt – aber die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
der Pflegeeinrichtungen und kon-
krete Maßnahmen zu ihrer Stabi-
lisierung sucht man vergebens. 
Lichtblicke: Ein breiter Dialog zur 
Zukunft der Pflege und die Vorha-
ben bei Digitalisierung und Entbü-
rokratisierung.
Der bpa sagt: Ohne ausreichende 
Ambition und ohne realistischen 
Blick auf die Situation der Ver-
sorgungsstrukturen. So kann der 
Neustart in der Pflegepolitik 
nicht gelingen.

Bündnis 90/ 
Die Grünen 

• Alle pflegebedürftigen Menschen 
sollen die Pflege erhalten, die sie 
benötigen, egal ob durch Fach-
kräfte oder nahestehende Mit-
menschen, ob zu Hause oder in 
einer Einrichtung.

• Pflege soll wieder bezahlbar sein 
und pflegende Angehörige sollen 
finanzielle Unterstützung in 
Form eines zeitlich begrenzten 

Ausgleichs der entgangenen ei-
genen Einkünfte erhalten. 

• Länder und Kommunen sollen 
mehr Möglichkeiten erhalten, 
die pflegerische Versorgung vor 
Ort verbindlich zu planen und 
zu gestalten.

• Die Verbesserung der Finanzie-
rung ambulanter Pflegeangebote 
und Pflege-Wohngemeinschaf-
ten soll vorangetrieben werden.

• Pflegebedürftige sollen Pflege, 
therapeutische Leistungen oder 
Unterstützung bei der Haus-
haltsführung flexibler als bisher 
in Anspruch nehmen und mitei-
nander kombinieren können, 
zum Beispiel in Form eines Pfle-
gebudgets. 

• Fachkräfte, die aufgrund von 
Überlastung den Job verlassen 
haben, sollen mit einer Rück-
kehr-Offensive zurückgewon-
nen werden. Dazu zählt eine 
bessere Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf, die weitere Um-
setzung höherer Personalschlüs-
sel, mehr Kompetenzen und 
Eigenverantwortlichkeit für den 
Pflegeberuf sowie bessere Auf-
stiegschancen.

• Spekulation und hohe Renditeer-
wartungen, die zulasten der Ver-
sorgungsqualität gehen, sind im 
Gesundheits- und Pflegebereich 
fehl am Platz. Das Prinzip der 
Gemeinwohlorientierung soll 
daher stärker etabliert und öf-
fentliche und gemeinnützige 
Träger gefördert werden, denn 
eine Profitorientierung birgt Ri-
siken für die Versorgungsquali-
tät und -sicherheit. Der Einfluss 
von Finanzinvestoren soll be-
grenzt und Transparenz über die 
Eigentumsverhältnisse von Ge-
sundheits- und Pflegeeinrich-
tungen hergestellt werden.

• Die Ausbildungsbedingungen in 
der Pflege sollen verbessert und 
die Pflegeassistenzausbildung 
bundesweit vereinheitlicht wer-
den. 

• Versicherungsfremde Leistungen 
sollen nicht mehr von der Kran-
ken- und Pflegeversicherung fi-
nanziert werden. 

Einordnung des bpa:
Viele Fragen bleiben offen: Wie soll 
die Finanzierung ambulanter Pfle-
geangebote verbessert und wie die 
Pflegeassistenzausbildung verein-
heitlicht werden? Der Entwurf ent-
hält jedoch klare Ansagen gegen 
private Träger, wenn öffentliche 
und gemeinnützige Träger einsei-
tig gefördert werden sollen und die 
Gewinnerzielung verurteilt wird. 
Die Sicherung der Versorgungs-
strukturen wird ausgeblendet. Die 
Entlastung der Pflegeversicherung 
von versicherungsfremden Leis-
tungen ist zu begrüßen.
Der bpa sagt: Realität erfolg-
reich ausgeblendet. Höhere Per-
sonalschlüssel verknappen die 
vorhandenen pflegerischen Ver-
sorgungsangebote nur noch wei-
ter.

Freie Demokratische 
Partei (FDP) 

• Den Pflegeeinrichtungen soll der 
Rücken gestärkt werden, indem 
die Pflegesatzverhandlungen 
schneller und einfacher werden.

• Befreiung von doppelten Prüfun-
gen ohne Mehrwert, unnötigen 
Nachweis- und Dokumentati-
onspflichten und überbordenden 
Vorgaben.

• Bekenntnis zur Trägervielfalt in 
der Pflege.

• Die Rolle der privaten Träger bei 
der pflegerischen Versorgung 
wird anerkannt. Die privaten 
Träger sichern die Wahlfreiheit 
ab. 

• Einführung eines „Liberalen 
Pflegebudgets“ durch Bündelung 
der bestehenden Leistungs-
ansprüche der jeweiligen Pflege-
grade. 

• Einführung einer bundesein-
heitlichen einjährigen Pflegeas-
sistenzausbildung.

• Vermutungsregelung für auslän-
dische Pflegefachkräfte, die über 
mehrere Jahre akademisch oder 
beruflich ausgebildet wurden 
und über die zur Berufsaus-
übung erforderlichen Deutsch-
kenntnisse verfügen.

Einordnung des bpa:
Die FDP benennt Ross und Reiter. 
Die wirtschaftlichen Schwierigkei-
ten der Pflegeeinrichtungen wer-
den ebenso benannt wie die Ver-
sorgungsschwierigkeiten. Die Rolle 
der privaten Anbieter wird gewür-
digt. Weniger Bürokratie und 
Doppelstrukturen – das ist zu be-
grüßen ebenso wie die Optimie-
rung der Pflegesatzverhandlungen 
und die Kompetenzvermutung für 
ausländische Pflegefachkräfte. Die 
Vorstellungen zum Pflegebudget 
greifen zu kurz: Hier ist nicht klar 
genug, wie dieses funktionieren 
und was sich dadurch konkret ver-
bessern soll.  
Der bpa sagt: Da hat jemand die 
Sorgen der Pflegeunternehmen 
verstanden.  Das „Liberale Pfle-
gebudget“ muss aber richtig aus-
gestaltet werden.

Alternative für 
Deutschland (AfD) 

• Versicherungsfremde Leistungen 
sind nicht aus den Beiträgen zu 
den Sozialversicherungen, son-
dern aus dem Bundeshaushalt zu 
finanzieren. Durch das Beenden 
dieser Zweckentfremdung kön-
nen Leistungen erhöht werden 
oder die Beiträge gesenkt wer-
den.

• Zusammenführung von Kran-
ken- und Pflegeversicherung, 
Vereinfachung der Selbstverwal-
tungsstrukturen bei Pflege-
dienstleistungen.

• Mehr Leistungen – aber nur für 
die Inanspruchnahme ambulan-
ter Pflege, Ziel sind kürzere Heim- 
aufenthalte.

• Internationale Kräfte: Sowohl die 
fachliche als auch sprachliche 
Qualifikation (Niveau C1) müs-
sen uneingeschränkt dem deut-
schen Standard genügen. 

• Vor jeglicher weiterer außereu-
ropäischer Fachkräfteeinwande-
rung sollen zunächst die heimi-
schen Potentiale ausgeschöpft 
werden. Geeignete außereuropä-
ische Arbeitskräfte sollen danach 
bedarfsgerecht nach strikten 
Kriterien ausgewählt werden. 

• Die AfD fordert eine „Remigra-
tion“ und eine „umfassende 
Rückführungsoffensive“ für 
nach Deutschland zugewanderte 
Menschen. 

Einordnung des bpa:
Die AfD will die Selbstverwaltung 
ausbremsen und die Hürden für 
internationale Kräfte massiv erhö-
hen. Abschottung schadet aber der 
pflegerischen Versorgung und ins-
besondere den Pflegeeinrichtun-
gen. Schon jetzt ist der Personal-
mangel DER Treiber für die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten. 
Linderung gibt es nur über Zuwan-
derung.
Der bpa sagt: Achtung Gefahr! 
Viele von denen, die die AfD des 
Landes verweisen will, sind 

Nachrichten      

Pflege im Fokus:      

Der bpa-Parteien-Check 
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bpa-Mitglieder und deren Mitar-
beitende. Wir brauchen im Ge-
genteil mehr internationale Pfle-
gekräfte in Deutschland, damit 
Pflegebedürftige versorgt werden 
können.

Die Linke 

• Einführung einer solidarischen 
Gesundheits- und Pflegeversi-
cherung: Alle zahlen ein, Bei-
träge werden auf alle Einkom-
men erhoben, alle werden gut 
versorgt. Die Beitragsbemes-
sungsgrenze fällt weg. Auch auf 
Einkommen aus Kapitalerträgen 
und andere Einkommensarten 
müssen Beiträge gezahlt werden.

• Eigenanteile sollen langfristig 
abgeschafft werden. Die nicht 
von der Pflegeversicherung er-
fassten Heimkosten (Unterbrin-
gung und Verpflegung) sollen 
gedeckelt und die Bundesländer 
dazu verpflichtet werden, die re-
alen Investitionskosten und Aus-
bildungskosten zu übernehmen. 
Kurzfristig soll das Schonvermö-
gen erhöht werden. 

• Die Lohnlücke zwischen der Al-
ten- und der Krankenpflege soll 
geschlossen werden.

• Pflegekonzerne sollen aus der 
stationären Pflege herausge-
drängt und die Finanzierung auf 
Kostendeckung ausgerichtet 
werden. Private Pflegeeinrich-
tungen sollen in die öffentliche 
Hand überführt werden.

• Pflegende Angehörige sollen viel 
besser unterstützt werden. Sechs 
Wochen Freistellung bei vollem 
arbeitgeberfinanziertem Lohn-
ausgleich beim ersten Auftreten 
eines familiären Pflegefalls.

Einordnung des bpa:
Das ist schon fast Realsatire. Die 
öffentliche Hand soll die Pflege 
weitgehend übernehmen und aus-
gerechnet so soll die Pflege bezahl-
barer werden. Eine Unterstützung 
von pflegenden Angehörigen kann 
das keinesfalls sein, wenn ausge-
rechnet die Träger, die seit Jahren 
für Innovation und Qualitätswett-
bewerb stehen, verschwinden.
Der bpa sagt: Tollkühnes Rechen-
spiel – Die „private Hälfte“ der 
Versorgung wegrasieren und 
gleichzeitig allen eine umfas-
sende pflegerische Versorgung 
versprechen.

Bündnis Sahra 
Wagenknecht –  
Für Vernunft  

und Gerechtigkeit  
(BSW) 

• Gemeinwohl vor Kommerz, wo 
es ums Existentielle geht: bei Ge-
sundheit, Pflege, Wohnen oder 
Bildung.

• Eine Gesundheits- und Pflegepo-
litik, die jedem Kranken und 
Pflegebedürftigen eine gute Ver-
sorgung sichert.

• Eine Bürgerversicherung für Ge-
sundheit und Pflege, in die alle 
Bürger mit ihren Einkommen 
einzahlen.

• Das Pflegeheim darf nicht Ar-
mutsfalle sein und die Eigenan-
teile für Pflegeheimbewohner 
müssen deutlich sinken.

• Wer aus einem sicheren Dritt-
staat einreist, hat kein Recht auf 
Aufenthalt. Wer kein Recht auf 
Aufenthalt hat, hat keinen An-
spruch auf ein Asylverfahren 
und auch keinen Anspruch auf 
soziale Leistungen.

Einordnung des bpa:
Da wird tief in die Mottenkiste 
gegriffen und auf die privaten In-
vestoren geschimpft, Zuwande-
rung wird erschwert. Wie so 
gleichzeitig sichere Versorgung für 
alle Pflegebedürftigen gelingen 
soll, bleibt ein Rätsel. Immerhin: 
Sinkende Eigenanteile sind ja rich-
tig, eine Pflegevollversicherung in 
Zeiten der Rezession mit vielfälti-
gen finanziellen Auswirkungen 
aber vielleicht nicht der richtige 
Weg dorthin.
Der bpa sagt: Linke Fantasien von 
den bösen Investoren ersetzen 
kein Konzept. Wer die privaten 

Pflegeeinrichtungen verteufelt, 
verhindert notwendige Investiti-
onen und schadet den Pflegebe-
dürftigen.

Fazit:  
Viele Phrasen – wenig 

Konkretes 
Immer mehr Menschen werden 
pflegebedürftig, aber neue Versor-
gungsangebote entstehen nicht 
mehr und bestehende Versor-
gungsstrukturen verschwinden. 
Angesichts der enormen Heraus-
forderungen unserer Branche kri-
tisiert bpa-Präsident Meurer die 
Ambitions- und Ideenlosigkeit in 
den Wahlprogrammen der Par-
teien zur Bundestagswahl:  
„Die Politikerinnen und Politiker 
gehen offenbar davon aus, dass 
Pflegeheime, Tagespflegen und 
ambulante Dienste einfach so im-

mer da sind. Das ist ein Irrtum, 
den viele Betroffene heute schon 
spüren", so Meurer.
Deutschland braucht mehr Pflege-
einrichtungen mit vielfältigen Ver-
sorgungsangeboten, damit Pflege-
bedürftige und ihre Angehörigen 
wieder die Versorgung finden, die 
sie brauchen.
Die nächste Bundesregierung muss 
Deutschland deshalb ein „Maß-
nahmenpaket Pflege" verordnen. 
Beim 21. Contec-Forum im Feb-
ruar nutzte bpa-Hauptgeschäfts-
führer Norbert Grote die Gelegen-
heit, um die zentralen Forderungen 
der Branche an die nächste Bun-
desregierung klarzustellen. Er for-
derte:
1. Systemfremde Leistungen aus 

der Pflegeversicherung auszu-
gliedern, um die Mittel gezielt 
für Sachleistungen einzusetzen: 
„Da wären wir schon ziemlich 

froh, weil wir wüssten, dass man 
damit die Pflegeversicherung zu-
mindest mal etwas besser in den 
Sachleistungen ausgestalten 
kann."

2. Zudem plädierte er dafür, die 
Wiedereinführung der spezia-
lisierten Altenpflegeausbildung 
zu prüfen 

3. sowie eine erleichterte Anerken-
nung internationaler Fach-
kräfte, um dem Fachkräfteman-
gel entgegenzuwirken (Kompe- 
tenzvermutung).

Dies seien „spürbare Maßnahmen, 
die nicht wahnsinnig viel Geld 
kosten, aber versorgungspolitisch 
relevant sind", so Grote. ◆

Weitere Informationen:
www.bpa.de

Anzeige

App kostenlos  
herunterladen!

gesund.de? Kenn ich. 
E-Rezept? Scan ich.
Weniger Aufwand, mehr Zeit für die Pflege. Mit der gesund.de App 
Patient*innen versorgen und direkt mit Apotheken vor Ort verbinden.

http://www.bpa.de
https://app.adjust.com/1l15jzfw?fallback=https%3A%2F%2Fwww.gesund.de%2Ferezept&redirect_macos=https%3A%2F%2Fwww.gesund.de%2Ferezept
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Bundesverband Pflegemanagement e.V.
Der Bundesverband Pflegema-
nagement e.V. ist eine aktive 
Interessenvertretung der Pro-
fession Pflege und insbeson-
dere des Pflegemanagements 
in Politik und Öffentlichkeit. 

Der Verband ist bereits seit 1974 
aktiv. Die heutige Struktur mit 
Bundesvorstand und Landesgrup-
pen für einen maximalen Einfluss 
in Politik und Öffentlichkeit be-
steht seit 2005. Der Bundesver-
band Pflegemanagement ist Grün-
dungsmitglied und aktives 
Mitglied des Deutschen Pflegerats.

Durch seine Managementkompe-
tenz, sein starkes Netzwerk und 
eine klare Organisationsstruktur 
wird der Verband heute als einer 
der Hauptansprechpartner unter 
den Pflegemanagement-Verbän-
den gehört und ist auf Bundes- 
wie Landesebene in die Gestal-
tung von Gesetzesvorlagen 
involviert und in Gremien enga-
giert. Vorstandsvorsitzende ist 
Sarah Lukuc.

Weitere Informationen:
www.bv-pflegemanagement.de

Die „Herausforderung Pflege“ 
wird eine der zentralen Aufga-
ben einer neuen Bundesregie-
rung sein. Mit Blick auf die 
neue Regierung haben der Bun-
desverband Pflegemanagement, 
der Deutsche Pflegeverband, 
der Katholische Pflege- 
verband und der Verband der 
Pflegedirektoren der Uniklini-
ken einen gemeinsamen Forde-
rungskatalog mit vier Kernfor-
derungen konsentiert. 

Zur Sicherstellung einer guten Ver-
sorgung sehen die Verbände vier 
Maßnahmen als dringend angezeigt: 
• die Anerkennung und den Aus-

bau pflegerischer Kompetenzen 

• eine zukunftsorientierte Perso-
nal- und Ausbildungspolitik 

• die institutionelle Stärkung der 
Profession Pflege mittels Förde-
rung und Stärkung der berufli-
chen Vertretung und Selbstver-
waltung, der Einsetzung eines 
Staatsministers für Pflege im 
Bundeskanzleramt und Einfüh-
rung eines eigenen Leistungs-
rechts 

• eine sichere Finanzierung der 
Gesundheitsversorgung und sta-
bile Versorgungsstrukturen. 

„Diese Maßnahmen müssen sich 
in einem Koalitionsvertrag wieder-
finden“, fordert Sarah Lukuc, Vor-
sitzende des Bundesverbandes 
Pflegemanagement.  ◆

Nachrichten          

Pflege.Zukunftsfähig.Gestalten. 

Vier Kernforderungen für 
den Koalitionsvertrag  

Ein für alle ambulanten Pflege-
einrichtungen bedenkliches Ur-
teil hat das Landessozialgericht 
Nordrhein-Westfalen (Az. L 20 
SO 362/22) gefällt. Demnach 
haben Pflegedienste beim Ver-
sterben eines Sozialhilfe bean-
spruchenden Pflegebedürfti-
gen keinen Anspruch gegen den 
Sozialhilfeträger auf Vergütung 
erbrachter Leistungen bei einer 
bis dahin noch nicht erfolgten 
Kostenübernahme seitens des 
Sozialamtes. Die geleistete Ar-
beit des Leistungserbringers 
droht dadurch in der Praxis re-
gelmäßig unbezahlt zu bleiben.

Das Gericht begründete seine Ent-
scheidung mit der geltenden ge-
setzlichen Grundlage. Nach dem 
SGB XII hätten allein private Pfle-
gepersonen - im Falle des Bezugs 
von Pflegegeld - oder teil- bzw. 
vollstationäre Einrichtungen als 
Rechtsnachfolger die Möglichkeit, 
ihre erbrachten Leistungen vergü-
tet zu bekommen. Ambulante Pfle-
gedienste seien keine Einrichtun-
gen, die nach diesen Regelungen 
Ansprüche auf erbrachte Leistun-
gen geltend machen können.
Für den Bundesverband Ambu-
lante Dienste und Stationäre Ein-
richtungen (bad) e.V. ist dieses 

Urteil, gegen das Revision einge-
legt wurde und das vom Bundes-
sozialgericht (BSG) überprüft 
wird, nicht hinnehmbar. „Sollte 
das BSG das Urteil nicht aufheben, 
ist der Gesetzgeber gefordert, diese 
drastische Benachteiligung ambu-
lanter Pflegedienste bei der Versor-
gung Sozialhilfe beanspruchender 
Pflegebedürftiger zu beheben, da 
sie die Einrichtungen ansonsten in 
existentielle wirtschaftliche 
Schwierigkeiten bringen kann“, 
äußert sich Andreas Kern, Erster 
Vorsitzender des bad e.V. und 
selbst Betreiber von Pflegeeinrich-
tungen in privater Trägerschaft, zu 
der Entscheidung des Landessozi-
algerichts NRW. 
In dem konkreten Fall, über den 
das Gericht entschieden hatte, ging 
es um einen Betrag in Höhe von 
rund 42.000 Euro. „Das ist eine 
Summe, deren Ausbleiben im 
schlimmsten Fall die Insolvenz für 
den in Vorleistung getretenen Pfle-
gedienst bedeuten kann.“
Kern rät ambulanten Pflegediens-
ten zur Vorsicht, wenn die Kosten-
zusage der Sozialämter fehlt. „Im 
Grundsatz sollte die Kostenüber-
nahme geklärt sein, bevor die pfle-
gerische Versorgung beginnt. Wir 
können angesichts des jüngsten 
Urteils in den vorgenannten Fällen 

leider allen ambulant tätigen Pfle-
gebetrieben nur zur Vorsicht raten, 
solange der Sozialhilfeträger seine 
Kostenübernahme noch nicht – 
zumindest vorläufig – erklärt hat.  
Wenn weder der Pflegekunde noch 
sein privates Umfeld im Falle eines 
Falles für die pflegerische Versor-
gung bis zur Entscheidung des So-
zialamtes aufkommen können, 
können sich Pflegedienste aus 
wirtschaftlichen Gründen ge-
zwungen sehen, die Versorgung 
gar nicht erst zu übernehmen. So-
wohl für die Pflegedienste als auch 
für die betroffenen pflegebedürfti-
gen Menschen ist das natürlich 
katastrophal.“
Vom Gesetzgeber verlangt der bad 
e.V.  deshalb schnellstens zu han-
deln und die Ungleichbehandlung 
zu beenden. „Das Gesetz muss am-
bulanten Einrichtungen gegenüber 
dem Sozialhilfeträger dem Grunde 
nach das gleiche Recht wie statio-
nären Einrichtungen zugestehen 
und es darf dem Grundsatz ‚am-
bulant vor stationär‘ nicht zuwi-
derlaufen.“ ◆

Weitere Informationen:
www.bad-ev.de

Nachrichten      

Fehlende Kostenzusagen von 
Sozialämtern gefährden Versorgung 

finanzschwacher Pflegebedürftiger und 
Fortbestand ambulanter Pflegedienste    

Nachrichten            

Trinknahrung mit 
Geschmack   

Rund 1,5 Millionen Menschen in 
Deutschland leiden unter Mangel- 
ernährung. Betroffen sind meist 
Tumorpatienten oder gebrechli-
che, geriatrische Senioren. 

Enterale Ernährung (EE) dient 
dazu, Patienten mit fehlender oder 
eingeschränkter Fähigkeit zur aus-
reichenden normalen Ernährung 
mit den benötigten Nährstoffen 
und Energie zu versorgen – in 
Form von Sondennahrung oder 
Trinknahrung. 
Seit über zehn Jahren forscht 
Nestle an neuen, innovativen Er-
nährungstherapien. Für Patienten 
mit bestehender oder drohender 
Mangelernährung hat das Unter-
nehmen resource® entwickelt, die 
Trinknahrung mit Geschmack. 
resource® steht für ein leckeres, ab-
wechslungsreiches Produktsor- 
timent, das Betroffene bei der  
täglichen Ernährung unterstützt 
– leitlinienkonform und mit allen 
wichtigen Nährstoffen.
Die medizinischen Trinknahrun-
gen von resource® sind für Patien-

ten bestimmt, die die täglich benö-
tigte Energie und Nährstoffe über 
ihre normale Ernährung oder an-
gereicherte Speisen nicht oder 
nicht ausreichend aufnehmen kön-
nen. Da eine Ernährungstherapie 
Zeit benötigt und dies besonders 
in Krankheitsperioden der Fall ist, 
sollten die geschmacklichen Vor-
lieben des Patienten neben der 
Auswahl der geeigneten Trinknah-
rung im Vordergrund stehen.  ◆
Weitere Informationen:
www.nestlehealthscience.de

Trinknahrung kommt bei Mange-
lernährung zum Einsatz. Sie kann 
eine gute Nährstoffversorgung 
sicherstellen, wenn dies mittels 
normaler Ernährung nicht gelingt.     

Das F.A.Z.-Institut zeichnet 
jährlich Deutschlands führen-
de Caterer aus. In der Katego-
rie Deutschlands begehrteste 
Produkte und Services wurde 
Sander 2025 zum fünften Mal 
in Folge prämiert. Das bestä-
tigt, dass die angebotenen 
Produkte und Dienstleistun-
gen der Sander Gruppe Kunden 
dauerhaft zufriedenstellen und 
von diesen weiterempfohlen 
werden. 

Peter Sander, geschäftsführender 
Gesellschafter der Sander Gruppe, 
ist begeistert von der erneuten 
Auszeichnung und erkennt darin 
mehr als nur eine wertvolle Aner-
kennung für das Familienunter-
nehmen aus dem Hunsrück: „Über 
die wiederholte Auszeichnung des 
F.A.Z.-Instituts freuen sich sowohl 
mein Bruder Jens als auch ich 
selbst sehr! Ein Riesen-Danke-
schön an alle Kunden und Partner, 

die uns jeden Tag ihr Vertrauen 
schenken und lieben Dank an alle 
Sander-Mitarbeitenden für ihr 
großartiges Engagement in unse-
rem Familienunternehmen. Glück-
wunsch auch an alle anderen aus-
gezeichneten Unternehmen, die 
unsere einzigartige Branche tag-
täglich mitgestalten!“ 
Preis-Leistungs-Verhältnis, Kun-
denzufriedenheit, Qualität, Ser-
vice, Weiterempfehlung und Be-
gehrtheit: Diese relevanten 
Aspekte wurden in den bran-
chenspezifischen Analysen mittels 
Social Listening betrachtet. Dabei 
hat sich die Sander Gruppe, Le-
bensmittelproduzent und Cate-
ringdienstleister mit eigener Fri-
sche-Manufaktur im Hunsrück, 
als Unternehmen mit besonders 
zufriedenstellenden und empfeh-
lenswerten Produkten und Dienst-
leistungen am Markt etabliert. Die 
umfangreiche Datenerhebung im 
Internet bestätigt der Unterneh-

mensgruppe eine hervorragend 
positive Reputation. 
Die Sander Gruppe zeichnet sich 
nicht nur als qualitätsbewusster 
Produktlieferant und kundenori-
entierter Full-Service-Dienstleister 
aus, sondern steht Gastronomen, 
Küchen- und Verpflegungsverant-
wortlichen auch beratend zur Seite. 
Mit den gastronomischen Konzep-
ten, die individuell auf die Gege-
benheiten und Bedarfe in Restau-
rants und Verpflegungseinrich- 
tungen angepasst werden, gelingt 
eine optimierte Prozesssteuerung 
vor Ort. Das Produktportfolio  
umfasst eine vielfältige Auswahl 
an handwerklich hergestellten 
High-Convenience-Produkten, die 
dank der ExpertPartnership um 
das umfangreiche Großhandels-
sortiment vom Service-Bund er-
gänzt werden.  ◆

Weitere Informationen:
www.sander-gruppe.com

Nachrichten       

Fünfmal in Folge ausgezeichnet  
Sander auch 2025 in der Kategorie „Deutschlands  

begehrteste Produkte und Services“ prämiert 

http://www.bv-pflegemanagement.de
http://www.bad-ev.de
http://www.nestlehealthscience.de
http://www.sander-gruppe.com
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Mit dem in Berlin vorgestellten 
3. Gutachten zur „Alternativen 
Ausgestaltung der Pflegeversi-
cherung“ gelingt der große Wurf 
für die dringend erforderliche, 
große Pflegereform. Die Initia-
tive liefert gemeinsam mit dem 
Bremer Experten Prof. Dr. Heinz 
Rothgang die Blaupause für die 
große Pflegereform, die Union 
und SPD bereits im Sondierungs-
papier ankündigten. 

In den Jahren der Ampelkoalition 
ist in Sachen Pflege nicht viel pas-
siert. Gesundheitsminister Karl 
Lauterbach hat die Pflege links lie-
gen lassen. Die Pflegeversicherung 
laviert am Rand der Zahlungsun-
fähigkeit, die Eigenanteile im Pfle-
geheim werden unbezahlbar, es 
fehlen Pflegeheimplätze und -an-
gebote für die Versorgung zu 
Hause. Die Pflegebranche ächzt 
unter den Bürokratielasten und der 
innovationsfeindlichen System-
struktur aus den 90er-Jahren. 
„Da macht die Ankündigung im 
Sondierungspapier von Union und 
SPD wieder Hoffnung“, freut sich 
Bernhard Schneider, Sprecher der 

Initiative Pro-Pflegereform und 
Hauptgeschäftsführer der Evange-
lischen Heimstiftung: „Die zukünf-
tigen Koalitionäre versprechen 
eine große Pflegereform. Und wir 
liefern die Blaupause dafür.“

Gesamtkonzept für be- 
zahlbare Pflege in einer 

Welt ohne Sektoren  
Auf knapp 100 Seiten wird wissen-
schaftlich fundiert ein Gesamtkon-
zept zu einer „Alternativen Ausge-
staltung der Pflegeversicherung“ 
vorgestellt: Die Pflegeversicherung 
wird einer Finanz- und Struktur-
reform unterzogen und zu einer 
Vollversicherung mit begrenzten 
Eigenanteilen weiterentwickelt. 
Das Gutachten nimmt erstmals 
alle Versorgungsformen im Pflege-
heim und zu Hause in den Blick. 
Es entwirft ein Gesamtkonzept, 
das ohne die Aufteilung in ambu-
lant/stationär auskommt. Stattdes-
sen ermöglicht es individuelle Pfle-
gearrangements nach dem Prinzip 
Wohnen und Pflege (in einer Welt 
ohne Sektoren) und wirft damit 
Bürokratielasten über Bord. 

Und es gibt Antworten, wie eine 
individuelle, bedarfsorientierte Leis-
tungsbemessung, innovative Versor-
gungsformen und die stärkere Ein-
bindung der Zivilgesellschaft dem 
drohenden Fachkräftemangel entge-
genwirken können. Damit stößt das 
Gutachten die Tür für eine Pflege-
versicherung der Zukunft auf. 

Entlastung im Pflege- 
heim und Stärkung der 

Häuslichkeit   
Das Gutachten zeigt darüber hin-
aus Lösungen auf, wie durch eine 
systematische Begrenzung der Ei-
genanteile in allen Pflegesettings 
Pflege wieder bezahlbar wird. Da-
mit kann auch der sozialversiche-
rungsrechtliche Anspruch erfüllt 
werden, Sozialhilfebedürftigkeit 
im Pflegefall zu verhindern. 
Eine solche Vollversicherung mit 
begrenztem Eigenanteil und mehr 
Leistungen kostet mehr Geld, vor 
allem in der zweiten Reformstufe, 
wenn die Pflege zu Hause umfas-
send reformiert werden soll. Des-
halb entwickelt das Gutachten auch 
Bausteine für eine Finanzreform 

und weist über verschiedene Mo-
dellrechnungen nach, dass damit 
der Beitragssatz gegenüber dem 
Status quo stabilisiert werden kann.

Drei Reformstufen 
zwischen 2026 und 2030  

Für das Reformkonzept wird zu-
dem ein Zeitplan entwickelt, der 
die Vision einer neuen Pflegeversi-
cherung 2.0 in drei aufeinander 
aufbauenden Reformschritten ab-
bildet. Schon ab 2026 in der ersten 
Reformstufe soll durch die Begren-
zung der Eigenanteile im Pflege-
heim eine spürbare Entlastung für 
pflegebedürftige Personen greifen. 
Ab 2028 sollen dann Reformbau-
steine umgesetzt werden, mit de-
nen die Pflege vor allem im häus-
lichen Bereich durch individuelle 
Leistungsbemessung, ein neues 
Pflegegeld 2.0, eine Leistungser-
bringung im Drei-Instanzenmo-
dell mit Casemanagement in eine 
neue Dimension geführt werden 
soll. Ab 2030 sollen die bürokrati-
schen Sektoren und damit die Ge-
burtsfehler aus den 90er-Jahren 
endgültig überwunden sein. 

Die Stärke des Gutachtens liegt da-
rin, eine seit acht Jahren andau-
ernde Diskussion um eine Struk-
tur- und Finanzreform der Pflege 
aufzugreifen und dabei Reformvor-
schläge aus 26 Positionspapieren in 
einem zukunftsfähigen Gesamt-
konzept zusammenzufügen. Eine 
solche Neuausrichtung der Pflege-
versicherung ist angesichts der zu-
nehmenden Probleme unausweich-
lich. Die neue Regierungskoalition 
hat mit dem vorliegenden Gutach-
ten von Heinz Rothgang eine maß-
geschneiderte Vorlage, diese Zu-
kunftsaufgabe anzugehen. 

Zum Hintergrund  

Beauftragt wurde das Gutachten von 
der Initiative Pro-Pflegereform, die 
sich seit 2016 bundesweit für eine 
Pflegereform einsetzt und von über 
120 Pflegeunternehmen mit 1.000 
Pflegeheimen und 300 Pflegediens-
ten sowie über 60 Verbänden und 
Organisationen unterstützt wird.  ◆

Mehr dazu, inklusive dem aktuellen 
Gutachten: 
www.pro-pflegereform.de

Nachrichten            

Gutachten für die große Pflegereform liegt vor 
Historischer Meilenstein für die Pflegeversicherung der Zukunft

Nachrichten            

Professionelle Bildung  
Lebenslanges Lernen ist unbe-
stritten von großer Bedeutung. 
Im Privatleben und im Beruf 
muss mit aktuellen Entwicklun-
gen Schritt gehalten werden. 

Durch eine kontinuierliche Inves-
tition in Weiterbildung wird das 
Erreichen persönlicher Ziele geför-
dert, was wiederum zu mehr Zu-
friedenheit führt. Jeder sollte sich 

fragen, welches zusätzliche Wissen 
ihn voranbringt, welche Themen 
interessieren und wo dieses Know-
how von professionellen Anbietern 
vermittelt wird. 
In Gesundheits- und Sozialthemen 
schreibt die Döpfer Gruppe seit 
über 30 Jahren Erfolgsgeschichte. 
An der Döpfer Akademie sind viel-
fältige Weiterbildungsangebote für 
Erwachsene verfügbar. 

Ein Angebot aus dem Bereich Ma-
nagement ist hier zum Beispiel die 
Weiterbildung zum Geprüften Fach-
wirt (IHK). Mit dieser Qualifikation 
kann in nur einem Jahr der Ab-
schluss auf Bachelor-Niveau erreicht 
werden – durch staatliche Förderung 
mit minimalen Selbstkosten. ◆
Fortbildungsangebote gibt es von 
Döpfer an mehreren Standorten und 
online: www.doepfer-akademie.de

Anzeige

Von Menschen für Menschen: Unsere Mitarbeiter*innen 
beraten Sie kompetent zu Ihrer optimalen Vorfinanzierung. 
Schon vom ersten Moment an erhalten Sie bei uns eine 
persönliche Betreuung – und auch nach Vertragsabschluss.

Haben Sie Fragen? Wir sind für Sie da:
0221 98817-165 | anfrage@sozialfactoring.de

QR-Code scannen und Konditionen berechnen:

Wir sind persönlich 
für Sie da

http://www.pro-pflegereform.de
http://www.doepfer-akademie.de
https://qrco.de/pflegemanagement
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Unter dem Motto „Attraktiver 
Wirtschaftsmotor Pflege“ 
trifft sich alljährlich ein klei-
ner Kreis von Unternehmern 
aus der Pflegewirtschaft mit 
Vertretern anderer Wirt-
schaftsbereiche, um die Pfle-
ge in der Gesellschaft und die 
Pflegeunternehmen von innen 
heraus zu stärken und weiter-
zuentwickeln.

Das diesjährige 
Thema „Erfolgrei-
ches Unterneh-
mertum mit Sinn 

und Innovationskraft“ bildet die-
ses Jahr den inhaltlichen Rahmen 
der 6. Management Parkgespräche, 
die vom 20. - 21.5.2025 im Hotel 
Bad Driburg stattfinden.
Auch das Thema „Old and New 
Leadership“ ist ein Teil der Veran-
staltungsinhalte und wird auch 
durch das neue Moderatoren-Team 
verkörpert. Karla Kämmer, lang-
jährige Inhaberin und Geschäfts-

führerin der Karla Kämmer Bera-
tung, Essen, hat bereits alle 
bisherigen Management Parkge-
spräche mit ihrer unvergleichli-
chen, lebendigen Art moderiert. 
Dieses Jahr wird mit ihr als 
Co-Moderator der erfolgreiche New- 
comer und Jungunternehmer der 
Branche, Christoph Schneeweiß, 
durch die Veranstaltung führen.
Auch dieses Mal sind namhafte 
Referenten geladen, um zu den 
Themen neue Impulse zu vermit-
teln und mit den Teilnehmern in 
den Dialog zu gehen. Wie immer 

gibt es auch Beiträge und Inspira-
tionen aus anderen Wirtschaftsbe-
reichen, die den Wirtschaftsmotor 
Pflege weiter stärken können.
Der besondere Veranstaltungsort, 
das Hotel Gräflicher Park in Bad 
Driburg, ist ebenfalls Teil des Pro-
gramms. Der Ort ist prädestiniert 
für eine kleine „Entschleunigung“ 
zwischendurch in einer turbulen-
ten Zeit. Das Veranstaltungsformat 
der Management Parkgespräche 
gibt Raum für offene Gespräche 
und Diskussionen sowie Open 
Space Workshops und Ergebnisse, 
aber auch Raum für eine kleine 
Auszeit mit Rahmenprogramm in 
einer entspannenden Umgebung.
Das Programm der Veranstaltung 
wurde für Vorstände und Ge-

schäftsführer der privaten und 
kommunalen Träger sowie Träger 
der Wohlfahrtsverbände konzi-
piert. Zusammen mit den renom-
mierten Referenten und Gästen 
wird es sicherlich auch dieses Mal 
in Bad Driburg wieder eine ener-
giegeladene, trägerübergreifende 
Runde auf Augenhöhe in einem 
entspannten Rahmen. ◆

Das Programm kann angefordert 
werden unter 
pr-wibu@wibu-gruppe.de 
oder unter
www.wibu.care/schulungen/tagun 
gen-veranstaltungen/

Nachrichten       

Management-Parkgespräche vom 20. - 21. Mai 2025 
Attraktiver Wirtschaftsmotor Pflege! Erfolgreiches Unternehmertum mit Sinn und Innovationskraft 

Christoph Schneeweiß,
pflege-digital.com

Karla Kämmer, KK Beratungsge-
sellschaft, Essen.

Das Hotel Gräflicher Park 
Bad Driburg ist der dies- 
jährige Veranstaltungsort 
der Management Park- 
gespräche vom 
20. - 21. Mai 2025. 

Für Pflegebedürftige und ihre 
Angehörigen sind Heimplätze 
in Deutschland erheblich teu-
rer geworden. Binnen eines 
Jahres stieg die Eigenbeteili-
gung um rund 300 Euro. Dabei 
gibt es große regionale Unter-
schiede. 

Die Unterbringung pflegebedürf-
tiger Personen in einer Einrich-
tung kommt diese selbst und 
ihre Angehörigen immer teurer 
zu stehen. So sind die selbst zu 
zahlenden Anteile für Pflegebe-
dürftige im vergangenen Jahr 
erneut gestiegen. Das zeigt eine 
Auswertung des Ersatzkassen-
verbands.

Hunderte Euro 
Unterschied beim 

Eigenanteil 
Demnach stieg die Eigenbeteili-
gung für Pflegebedürftige im ers-
ten Jahr des Heimaufenthalts im 
Bundesschnitt binnen eines Jah-
res um rund 300 Euro - von 
durchschnittlich 2.687 auf 2.984 
Euro Anfang 2025.

Bemerkenswert sind dabei die re-
gionalen Unterschiede, die meh-
rere Hundert Euro betragen kön-
nen: Am höchsten war der Wert 
in Bremen mit 3.456 Euro, am 
niedrigsten in Sachsen-Anhalt 
mit 2.443 Euro.

„Ständiger 
Aufwärtstrend“ 

Der Verband der Ersatzkassen 
(vdek), zu dem etwa die Techniker 
Krankenkasse, die Barmer und 
die DAK-Gesundheit gehören, 
spricht von einem „ständigen 
Aufwärtstrend“. Weder von der 
Pflegekasse gezahlte Zuschläge 
noch eine Erhöhung der Pflege-
leistungen zu Jahresbeginn hätten 
diesen abbremsen können.
Zum 1. Januar sind die Pflegeleis-
tungen um 4,5 Prozent gestiegen. 
So sind etwa die sogenannten 
Pflegesachleistungen, also die 
Gelder für professionelle häusli-
che Hilfe für Pflege, Betreuung 
und Haushaltsdienste in häusli-
cher Umgebung, beim höchsten 
Pflegegrad 5 von 2.200 auf 2.299 
Euro gestiegen. Der Betrag für 

vollstationäre Pflege stieg bei 
Grad 5 von 2.005 auf 2.096 Euro.

Beitragssatz für 
Pflegeversicherung 

gestiegen 
Auch der Beitragssatz der Pflege-
versicherung ist zum Jahreswech-
sel angehoben worden - um 0,2 
Prozentpunkte. Der Beitragssatz 
reicht von 2,6 Prozent für Men-
schen mit fünf Kindern oder 
mehr bis zu 4,2 Prozent für je-
manden ohne Kinder.
Für ein Kassenmitglied mit einem 
Kind liegt er bei 3,6 Prozent, bei 
zwei Kindern sind es 3,35 Pro-
zent. Bei drei Kindern beläuft sich 
der Beitragssatz auf 3,1 Prozent, 
bei vier Kindern auf 2,85 Prozent.

Kassen wollen  
von den Ländern 

Milliarden 
Gut zwei Wochen vor der Bundes-
tagswahl forderte die vdek-Vorsit-
zende Ulrike Elsner die Parteien 
zum Worthalten auf. Wer dann 
regiere, müsse die Pflege verläss-

lich und bezahlbar halten. Die 
Belastungen der Menschen seien 
„zu hoch", die Eigenbeteiligung 
gehöre klar begrenzt.
Dazu forderte Elsner die Länder 
unter anderem zur vollen Finan-
zierung von Bau und Instandhal-
tung der Heime auf. Scharf kriti-
sierte die Verbandschefin die 
Praxis, die Kosten auf die Pflege-
bedürftigen umzulegen. Die Län-
der hätten für diesen Bereich 2022 
nur 876 Millionen Euro gezahlt, 
die Pflegebedürftigen rund 4,4 
Milliarden Euro.
Allein eine Kostenübernahme 
dieser Posten durch die Länder 
würde die Pflegebedürftigen nach 
vdek-Berechnung um im Schnitt 
498 Euro im Monat entlasten. Ge-
nerell müssten aber die Leistungs-
beträge jährlich dynamisiert und 
an volkswirtschaftlichen Kenn-
größen ausgerichtet werden.

800.000 Menschen 
werden in Heimen 

gepflegt 
Seit Jahren fordern Expertinnen 
und Experten weitere Reformen 

im Pflegesystem. Hintergrund ist 
die steigende Zahl der Pflegebe-
dürftigen. So waren im Dezember 
2023 in Deutschland knapp 5,7 
Millionen Menschen pflegebedürf-
tig - nach knapp 5 Millionen im 
Dezember 2021.
Der starke Anstieg lag laut Statis-
tischem Bundesamt unter ande-
rem an nachlaufenden Auswir-
kungen einer Reform von 2017. 
Seither werden Menschen eher als 
pflegebedürftig eingestuft als zu-
vor, etwa Demenzkranke. Knapp 
neun von zehn Pflegebedürftigen 
werden zu Hause versorgt. Die 
Zahl der in Heimen vollstationär 
versorgten Pflegebedürftigen stieg 
von Dezember 2021 bis 2023 
leicht um 6.000 auf knapp 
800.000. ◆

Weitere Informationen:
www.destatis.de

Nachrichten            

Schon fast 3.000 Euro für einen Heimplatz 

mailto:pr-wibu@wibu-gruppe.de
https://www.wibu.care/de-de/schulungen/tagungen-veranstaltungen/
https://www.wibu.care/de-de/schulungen/tagungen-veranstaltungen/
http://pflege-digital.com
http://www.destatis.de
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Die Einführung der Telematik-
infrastruktur (TI) im Gesund-
heitswesen soll zur Förderung 
der Patientensicherheit, Effi-
zienzsteigerung und Kosten-
reduzierung beitragen, ist 
aber auch ein wichtiger 
Schritt zur Digitalisierung von 
Pflegebetrieben. 

Doch der Weg in die TI ist oft 
komplex. Zahlreiche technische, 
administrative und rechtliche 
Hürden müssen überwunden wer-
den. Hinzu kommt, dass die ver-
pflichtende TI-Anschlussfrist zum 
1. Juli 2025 immer näher rückt. 
Um sicherzustellen, dass alle Vo-
raussetzungen für eine erfolgrei-
che TI-Anbindung gegeben sind 
und diese möglichst schnell, ein-
fach und reibungslos funktio-
niert, sollten Sie die technischen 

Grundvoraussetzungen Ihres 
Pflegebetriebs einmal prüfen und 
eruieren, wo Sie die Unterstüt-
zung durch einen Dienstleister 
benötigen. 

Ihr Weg in die 
Telematikinfrastruktur 

Eine Grundvoraussetzung für den 
Anschluss an die Telematikinfra-
struktur ist das Vorliegen des 
elektronischen Heilberufsaus-
weises (eHBA) und der elektroni-
schen Institutionskarte (SMC-B). 
Mit der SMC-B identifizieren sich 
Institutionen und bekommen Zu-
gang zur TI und allen Anwen-
dungen der elektronischen Ge-
sundheitskarte (eGK) und mit 
dem eHBA authentifizieren sich 
Heilberufler:innen innerhalb der 
TI. Beide Karten werden über das 

elektronische Gesundheitsberu-
feregister (kurz eGBR) beantragt. 
Die Ausgabe der Karten erfolgt 
dann über einen Vertrauens-
dienstleister Ihrer Wahl.
Zur Nutzung der TI-Fachanwen-
dungen, zum Beispiel zum Abruf 
der elektronischen Patientenakte 
(ePA) oder von elektronischen 
Medikationsplänen, brauchen Sie 
eine Fachsoftware sowie einen 
eHealth-Konnektor und ein 
eHealth-Kartenterminal. Beide 
Geräte müssen von der gematik 
zugelassen und vom Bundesamt 
für Sicherheit in der Informati-
onstechnik (BSI) zertifiziert sein.

TI-Anschluss leicht 
gemacht 

Gerade für kleinere Betriebe, die 
nicht über ein eigenes Rechen-

zentrum verfügen, ist die Anbin-
dung über einen Konnektor eine 
gute Lösung. Dieser wird über 
einen IT-Dienstleister bezogen 
und entweder vor Ort aufgestellt 
oder ist über das Rechenzentrum 
des Dienstleisters angebunden.
Vor Ort ist bei Ihnen im Betrieb 
dann lediglich ein Kartentermi-
nal sowie die passende Software 
notwendig. Ein weiterer Vorteil: 
Der Server wird beim Anbieter 
überwacht und gewartet, so dass 
Ausfälle und Updates schnell ab-
gewickelt werden können.
TI-Gateway – Der neue Weg in 
die Telematikinfrastruktur: Bei 
der Nutzung des TI-Gateways 
verbinden Sie sich über eine si-
chere VPN-Verbindung mit ei-
nem Rechenzentrum eines zerti-
fizierten Anbieters. Über das 
Rechenzentrum wird dann ein 

Zugang zur TI hergestellt. ◆

Sie möchten mehr über die 
TI-Anbindung erfahren?

Einfach QR-Code scannen oder 
informieren unter:
telematikinfrastruktur.optadata.de

Digitalisierung           

TI-Anbindung:

Ein Leitfaden für Pflegebetriebe 

Die fünf Digitalisierungsthe-
men der Gesundheitswirtschaft 
2025 lauten:

1. GovernaceMitDMI: Damit es 
läuft, wenn nichts mehr läuft! 
Sichere Dokumenten- und Da-
tenverfügbarkeit durch das 
cloudbasierte DMI-CDDR.

2. KI-ARZTBRIEFE: „myScribe: 
KI-gestützte Arztbrieferstellung 
auf  Basis von HL7 FHIR" 

3. CLOSEDLOOPMEDICATION- 
AUFDENLETZTEN50MTR: 
Closed Loop Medication dezen-
tral, funktioniert das?

4. CYBERINCIDENTREPOSE-
PLAN: Vorbereitung auf Cyber- 
incidents im Krankenhaus

5. Docdive: Fragen nicht suchen, 
einfacher Zugang zu Informati-
onen mittels künstlicher Intelli-
genz

Der Digitalisierungsgipfel der 
deutschsprachigen Gesundheits-
wirtschaft vom 12.-14.02.2025 
stand im 19. Jahr im Zeichen der
• Wahl der fünf Digitalisierungs-

themen 2025
• Gefährdung der Versorgung der 

deutschen Bevölkerung durch 
das KHVVG

• der Bände 4 & 5 der Buchreihe 
„Die kritischen Erfolgsfaktoren 
der digitalen Transformation“

• der haftungsrechtlichen Absiche-
rung der Geschäftsleitungen in 
Bezug auf NIS2.

Der Entscheider-Event, auf dem 
die fünf Digitalisierungsthemen 
der Gesundheitswirtschaft 2025 
von den Klinik-Vertretern gewählt 
wurden, wurde von Industrie, den 
Kliniken und Beratern sehr positiv 
aufgenommen.
Für die Vor-Ort-Teilnahme auf 
dem Entscheider-Event im Indus-
trie-Club Düsseldorf waren 480 

Personen angemeldet. 
Da das „Eco System ENTSCHEI-
DERFABRIK – der eHealth In-
kubator“ alle Veranstaltungen im 
Hybrid-Format anbietet, konnte 
die Branche auch digital den 
Event verfolgen und die fünf Di-
gitalisierungsthemen wählen. 
Über YouTube und die eigene 
Webseite Digitales Live Strea-
ming nahmen weit mehr als 

2.000 Nutzer teil.
Die benannten Krankenhausträ-
ger der fünf Digitalisierungspro-
jekte 2025 können diese Projekte 
nun kostenneutral auf den Beitrag 
zum Unternehmenserfolg testen 
und so Fehlinvestitionen vermei-
den. ◆

Nachrichten          

Entscheiderfabrik:  

Die fünf Digitalisierungsthemen  
der Gesundheitswirtschaft 2025  

sind gewählt  

Anzeige

 
 

Verpassen Sie nicht  
den Anschluss!
Jetzt QR-Code scannen  
und Anschluss sichern!

Telematikinfrastruktur (TI)
Von jetzt auf leicht –  
Sicher in die digitale Zukunft
Dank der TI können Sie mit allen Akteuren des Gesundheitswesens  
elektronisch kommunizieren und Patientendaten sicher austauschen.  
Selbst Rezepte können digital übermittelt werden! Der GKV-Spitzen-
verband refinanziert bis zu 100 % des Anschlusses – das lohnt sich!

http://telematikinfrastruktur.optadata.de
https://www.telematikinfrastruktur.optadata.de/einfuehrung-betrieb/anbindung/ti-anschluss-bestellen/
https://www.telematikinfrastruktur.optadata.de/berufsgruppen/ti-fuer-ihre-berufsgruppe/fuer-pflegeberufe/?utm_source=pflegemanagement&utm_medium=anzeige&utm_campaign=&pflege_Anzeige_pflegemanagement&ti_source=print
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Künstliche Intelligenz (KI) hat 
das Potenzial, die Altenpflege 
auf vielfältige und nachhaltige 
Weise zu transformieren. Dabei 
geht es insbesondere darum, 
Pflegekräfte von Routineaufga-
ben zu entlasten und ihnen die 
Möglichkeit zu geben, sich auf 
das Wesentliche zu konzentrie-
ren: die persönliche Betreuung 
und den direkten Kontakt mit 
den Bewohnerinnen und Be-
wohnern.

Ein Paradebeispiel für den Einsatz 
von KI in der Pflege ist das auto-
matische Terminmanagement. Es 
erscheint wenig effizient, wenn 
Pflegekräfte Push-Nachrichten auf 
ihren Smartphones erhalten, nur 
weil eine Bewohnerin einen Fri- 
seurtermin vereinbaren möchte. 
Hier könnte KI Abhilfe schaffen, 
indem sie solche Termine eigen-

ständig und automatisiert in den 
Kalender einträgt. Das spart nicht 
nur wertvolle Zeit, sondern sorgt 
auch für einen reibungslosen Ab-
lauf ohne unnötige Unterbrechun-
gen.
Die Möglichkeiten, KI sinnvoll im 
Pflegealltag einzusetzen, sind na-
türlich weitaus vielfältiger. Eine 
spannende Anwendung könnte 
eine sprachgesteuerte KI sein, die 
es Pflegekräften ermöglicht, 
schnell auf relevante Informatio-
nen aus der Pflegedokumentation 
zuzugreifen.
Stellen Sie sich vor, eine Pflegekraft 
fragt: „Wie viele Bewohnerinnen 
und Bewohner haben derzeit eine 
erhöhte Körpertemperatur?“ Die 
KI liefert die Antwort in Sekun-
denschnelle. Dies würde nicht nur 
den Überblick erleichtern, sondern 
auch ermöglichen, frühzeitig auf 
potenzielle Krankheitsausbrüche 

wie beispielsweise eine Grippe-
welle zu reagieren.
Ein weiteres interessantes Einsatz-
gebiet für KI ist der Umgang mit 
Notrufen. Über ein Sprachsystem 
in den Bewohnerzimmern könnte 
eine KI schnell und präzise erken-
nen, ob es sich um einen einfachen 
Serviceruf handelt („Ich habe 
Durst“) oder ob ein echter Notfall 
vorliegt („Ich bin gestürzt“). Durch 
diese Vorqualifizierung werden 
wichtige Minuten gespart und die 
Pflegekräfte können ihre Prioritä-
ten besser setzen. Gleichzeitig 
könnten Bewohnerinnen und Be-
wohner schneller die Hilfe erhal-
ten, die sie tatsächlich benötigen.
Die Integration solcher Technolo-
gien birgt enormes Potenzial, um 
die Pflegearbeit nicht nur effizien-
ter, sondern auch angenehmer zu 
gestalten. Gleichzeitig entstehen 
durch diese Entlastung auch neue 

Freiräume, um sich den individu-
ellen Bedürfnissen der Pflegebe-
dürftigen zuzuwenden – ein As-
pekt, der in der heutigen Pflege- 
praxis oft zu kurz kommt.
Natürlich gehen mit dem Einsatz 
von KI auch Herausforderungen 
einher, insbesondere im Bereich 
des Datenschutzes. Es ist unerläss-
lich, dass alle eingesetzten Systeme 
den strengen Datenschutzvorschrif-
ten entsprechen und höchste Si-
cherheitsstandards erfüllen. Nur 
so kann sichergestellt werden, dass 
sensible Daten geschützt und das 
Vertrauen der Bewohnerinnen und 
Bewohner sowie ihrer Angehöri-
gen bewahrt wird.
Darüber hinaus ist eine enge Zu-
sammenarbeit mit erfahrenen 
KI-Anbietern entscheidend. Jede 
Einrichtung hat ihre individuellen 
Anforderungen und Gegebenhei-
ten, die bei der Implementierung 

der Technologie berücksichtigt 
werden müssen. Es geht nicht da-
rum, eine Standardlösung zu über-
nehmen, sondern maßgeschnei-
derte Konzepte zu entwickeln, die 
den Bedürfnissen aller Beteiligten 
gerecht werden.
Die Vorteile von KI in der Pflege 
liegen auf der Hand: eine spür-
bare Entlastung der Pflegekräfte, 
eine bessere Organisation von 
Abläufen und eine gezieltere Ver-
sorgung der Pflegebedürftigen. 
Gleichzeitig darf aber nicht ver-
gessen werden, dass Technik die 
menschliche Fürsorge niemals 
ersetzen kann. Vielmehr sollte sie 
als unterstützendes Werkzeug 
betrachtet werden, das es den 
Pflegekräften ermöglicht, sich auf 
das Wesentliche zu konzentrie-
ren: den zwischenmenschlichen 
Kontakt und die individuelle Be-
treuung.

Digitalisierung       

Künstliche Intelligenz 

Optimierte Organisation  
schafft Entlastung in der Pflege      
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Mehr erfahren: relias.de/blog

Das Pflegekompetenzgesetz erweitert die Befugnisse von
Pflegefachkräften erheblich. Doch wie stellen Einrichtungen sicher, dass
ihre Mitarbeitenden die notwendigen Kompetenzen für diese neuen
Aufgaben besitzen?

Pflegekompetenzgesetz:
Sind Sie vorbereitet?

fachlich fundierte Inhalte, abgestimmt auf gesetzliche Anforderungen

flexibles Lernen, das sich in den Pflegealltag integrieren lässt

interaktive Module, die praxisnahes Wissen vermitteln

Pflege kann mehr,
als sie bislang darf.

Prof. Dr. Karl Lauterbach
Bundesgesundheitsminister

Mit Relias erhalten Pflegekräfte eine praxisnahe, interaktive und flexible
Weiterbildung:

http://stock.adobe.com/
http://stock.adobe.com/
https://relias.de/ressourcen/blog/
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Die schmidt|kom im bayeri-
schen Neumarkt hat sich seit 
über 25 Jahren als Telekom-
munikations-Experte, unter 
anderem auch im Bereich der 
Healthcare-Systeme, etabliert. 
Besonders die professionelle 
WLAN-Ausleuchtung gewann 
in den letzten Jahren an Be-
deutung.

Denn das WLAN wird inzwischen 
nicht nur vom Pflegepersonal ver-
wendet. Auch die Bewohner ver-
langen vermehrt nach dem Kom-
fort, den sie mittlerweile von zu 

Hause gewohnt sind: Fernsehen via 
Smart TV, E-Mailen mit den Liebs-
ten oder Zugang für die Enkel. 
Doch die Systemlandschaft in den 
meisten Einrichtungen kommt 
hier an ihre Grenzen und muss 
nachgerüstet werden. Hierzu feh-
len jedoch meist die Expertise und 
das Budget.
Die schmidt|kom unterstützt  
in beiden Aspekten. Mit der 
WLAN-Ausleuchtung erfasst der 
Experte die Gegebenheiten vor Ort 
und ermittelt das optimale Setup, 
mit dem die steigenden Anforde-
rungen langfristig erfüllt werden 

können. Denn für dieses sind ver-
schiedenste Faktoren wie Bausub-
stanz, Störquellen und eingesetztes 
Equipment zu berücksichtigen.
In Zusammenarbeit mit ei- 
nem Servicepartner ermöglicht 
schmidt|kom zudem die Umset-
zung dieser Maßnahmen – und 
das kostenfrei für den Träger. Ein 
sogenanntes Betreibermodell legt 
die Kosten auf die Bewohner um, 
was wiederum über die Pflegekasse 
getragen werden kann. ◆

Weitere Informationen:
www.schmidt-kom.de

Digitalisierung           

WLAN für Bewohner  
sprengt oft den Rahmen 

SO SIEHT 
WLAN-AUSLEUCHTUNG
NICHT AUS.
Dafür gibt es schmidt|kom:
Mit uns endlich die bestmögliche
WLAN-Abdeckung erzielen.

Anzeigen

Kompetente  
Beratung durch  

die Telekom 

Mit einer durchdachten Einfüh-
rung und einer sorgfältigen Ab-
stimmung kann KI zu einem un-
verzichtbaren Helfer im Pflege- 
alltag werden. Sie könnte nicht nur 
den Beruf der Pflegekräfte attrak-
tiver gestalten, sondern auch einen 
Beitrag dazu leisten, die Pflege ins-
gesamt zukunftssicher zu machen. 
Denn eines ist klar: In einer altern-
den Gesellschaft wird der Bedarf 
an professioneller Pflege weiter 
steigen. Innovative Technologien 
wie KI könnten dabei eine Schlüs-
selrolle spielen, um den Herausfor-
derungen der Zukunft erfolgreich 
zu begegnen – effizient, mensch-
lich und nachhaltig.

Wie KI in der 
Bewohnerverpflegung 

Abhilfe schafft 
Die nutrio GmbH bietet mit ihrer 
digitalisierten Verpflegungssoft-
ware eine innovative Lösung für 
die Speisenerfassung in Pflegeein-
richtungen. Die Software optimiert 
die Speiseplanung und Bestellab-
wicklung, um den individuellen 
Bedürfnissen der Bewohner ge-
recht zu werden und gleichzeitig 
Effizienz und Qualität zu steigern.
Ein besonderer Vorteil der nutrio 
Software ist der Einsatz von Künst-
licher Intelligenz (KI), die den ge-
samten Verpflegungsprozess un-
terstützt. Durch KI werden 
Mahlzeiten personalisiert, indem 
sie auf die gesundheitlichen Anfor-
derungen, Vorlieben und Diäten 
der Bewohner abgestimmt werden. 
So werden auch spezielle Diäten, 
etwa für Diabetiker oder Allergi-
ker, automatisch berücksichtigt. 
Die KI erkennt außerdem Muster 
in den Essgewohnheiten der Be-
wohner und schlägt entsprechende 
Anpassungen vor.
Darüber hinaus hilft die KI bei 
der vorausschauenden Planung 
von Mahlzeiten und Bestellun-
gen. Sie prognostiziert, welche 
Lebensmittel in welcher Menge 
benötigt werden, basierend auf 
historischen Daten, um Lebens-
mittelverschwendung zu vermei-

den und Ressourcen effizient zu 
nutzen.
Die Software sorgt zudem für eine 
lückenlose Ernährungsdokumen-
tation und die Einhaltung gesetz-
licher Vorgaben, was die Qualitäts-
sicherung und Compliance 
erleichtert. Insgesamt trägt nutrio 
dazu bei, die Bewohnerverpfle-
gung in Pflegeeinrichtungen nach-
haltig zu verbessern und den All-
tag von Pflegekräften zu entlasten.

Auch für die Pflege: 
Anschluss an die 

Telematikinfrastruktur 
Bis zum 1. Juli 2025 müssen auch 
Pflegebetriebe an die TI ange-
schlossen sein. Für ihre Anbin-
dung benötigen sie mindestens 
einen elektronischen Heilberufs-
ausweis (eHBA) und einen Institu-
tionsausweis (SMC-B). 
Die Vorteile: Der lückenlose Infor-
mationsfluss in der TI sorgt für 
einen optimalen Überblick zur Be-
handlungsgeschichte – das spart 
Zeit, baut Bürokratie ab und sorgt 
für mehr Transparenz zwischen 
Patienten und Pflegenden.
Eine besonders relevante Anwen-
dung in der TI ist die elektroni-
schen Patientenakte (ePA). Zusätz-
lich bietet die TI Dienste wie den 
integrierten Messenger TIM, mit 
dem Pflegekräfte schnell und si-
cher über Smartphones kommuni-
zieren können. 
D-Trust, ein Unternehmen der 
Bundesdruckerei-Gruppe, ermög-
licht bei einer eHBA-Bestellung 
zusätzlich die Einrichtung der 
TI-Fernsignatur. Mit dieser kön-
nen Pflegekräfte auch rein digital, 
ohne Karte und Lesegerät, unter-
schreiben. Sie ist Teil der TI-Wei-
terentwicklung hin zur TI 2.0, in 
welcher haptische Ausweise durch 
digitale Identitäten ersetzt werden. 
Damit können Pflegekräfte zukünf-
tig schneller und komfortabler auf 
Patientendaten zugreifen und diese 
bearbeiten. ◆

Weitere Informationen:
www.telekom.de    
www.nutrio.care
https://www.d-trust.net/de/einsatz 
felder/e-health/pflegekraefte

Wenig Personal, hoher Kostendruck – und trotzdem muss alles reibungslos laufen? 
Mit JOMOsoft und Rieber optimieren Sie Ihre Speisenplanung, senken Kosten und 
durch GN-Behälter-Tracking gehört Schalenschwund der Vergangenheit an.

SPEISENPLANUNG MIT SYSTEM
SICHERE NACHVERFOLGUNG VON GN-BEHÄLTERN

KEIN SCHALENSCHWUND MEHR

WWW.JOMOSOFT.DE

Neugierig?
Jetzt die neue MASTERCLASS

ansehen!

PERFEKT geplant.  EFFIZIENT geliefert.

http://www.schmidt-kom.de
https://www.schmidt-kom.de/wartung-service?utm_campaign=pflegemanagement-april-2025&utm_medium=paid&utm_source=print#wlan-ausleuchtung-zwischenbild
http://www.telekom.de
https://www.d-trust.net/de/einsatzfelder/e-health/pflegekraefte
https://www.d-trust.net/de/einsatzfelder/e-health/pflegekraefte
https://chefsinspiration.de/masterclass/jomosoft2025
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Digitalisierung zur Entlastung bei der  
Umsetzung der Speiseversorgung in 

Senioreneinrichtungen von Bethel im Norden  
„Mein Name ist Jenny Wilhelm, 
ich bin seit über zwanzig Jah-
ren in der Gemeinschaftsver-
pflegung tätig und sorge in 
einem Haus für 150 Menschen. 
Übergeordnet betreue ich wei-
tere Häuser der Unternehmens-
gruppe Bethel im Norden.

Im Mittelpunkt steht in den Ein-
richtungen von Bethel im Norden 
der Mensch. Insbesondere der Pfle-
gebedürftige, für den die Mahlzei-
ten im Alltag Struktur und Genuss 
bedeuten. 
Dabei müssen wir auf vielfältige 
Aspekte bei der Speiseversorgung 
eingehen. Das betrifft Vorlieben 
und Abneigungen auf Basis der 
Ernährungsbiografie, krankheits-
bildbedingte Risiken wie zum Bei-
spiel bestimmte Nährstoffbedarfe 
(Energie bei demenziell erkrank-
ten Menschen mit hohem Aktivi-
tätslevel, Eiweiß für Menschen mit 
Dekubitus für die Unterstützung 
der Wundheilung). Wir sind ver-
pflichtet, die in den Speisen enthal-
tenen Allergene zu kennzeichnen 
und wir möchten, dass die uns 
anvertrauten Bewohner*innen das 
ausgewählte Essen genauso be-
kommen. 
Dafür sorgen unsere Mitarbeiten-
den in der Pflege und vor allem in 
dem Bereich Hauswirtschaft / Kü-

che. Dabei gibt es viele Punkte ver-
pflichtend zu beachten. Einige Bei-
spiele sind die Umsetzung der 
Lebensmittel-Informationsverord-
nung, die Einhaltung der HACCP 
sowie Qualitätskriterien des MD. 
Wir haben uns selbst das Ziel ge-
setzt, sehr nachhaltig und quali-
tätsbewusst zu arbeiten. Wir 
möchten die Wareneinsätze be-
wusst für gute Produkte in be-
darfsgerechter Menge einsetzen. 
Ohne eine Kalkulationsgrundlage 
mit aktuellen Preisen ist das nur 
mit sehr hohem Aufwand umzu-
setzen.“
„All diese Anforderungen ohne 
eine Softwarelösung unterstützend 
zu erfüllen, bedeutete sehr hohen 

manuellen und administrativen 
Aufwand sowie etliche Fehlerquel-
len“, sagt Kai Zeumer, Leitung Ver-
trieb SANALOGIC. Aus den Er-
fahrungen der letzten 20 Jahre und 
den immer größer werdenden An-
forderungen in der Gemeinschafts-
verpflegung ist die Digitalisierung 
die einzig unterstützende Lösung.
„Aus dem Grund setzen wir seit 
drei Jahren in allen Produktions-
küchen SANALOGIC ein“, berich-
tet Jenny Wilhelm.
„Die Software ist als Mandanten-
system aufgesetzt. Das hat den 
Vorteil, dass zum Beispiel Rezep-
turen an einer zentralen Stelle für 
alle Küchen erstellt und gepflegt 
werden und reduziert damit den 

Aufwand der einzelnen Küchenlei-
tungen enorm. 
Die Artikeldaten werden von Fach-
leuten bei SANALOGIC geprüft 
und aktualisiert. Das ist die 
Grundlage für eine sichere und 
aktuelle Kennzeichnung gemäß 
den gesetzlichen Anforderungen 
und einer Nährstoffberechnung 
für die gezielte Versorgung bei 
krankheitsbildbedingten Risiken 
von Bewohner*innen. Der Speise-
plandruck ist dann ein Kinder-
spiel. Noch werden Menüwünsche 
analog auf den Wohnbereichen 
aufgenommen und in die Küche 
geben. Wir haben jedoch in der 
Zukunft vor, diesen Prozess zu di-
gitalisieren und per Tablet die 
Menüwünsche und Sortimentsbe-
stellungen zu erledigen.
Damit kann die Küche die Produk-
tionsplanung bedarfsgerecht 
durchführen und die Speisevertei-
lung ebenso umsetzen.  Hierzu hat 
SANALOGIC Möglichkeiten, per 
Schnittstelle die Bewohner*innen 
als Grundlage für die Befragung 
aus dem Bewohnerinformations-
system zu übernehmen und für die 
APP die Menüwunscherfassung 
inklusive der Berücksichtigung der 
Besonderheiten für jeden Men-
schen zur Verfügung zu stellen. 
Der Schritt von analog zu digitalen 
Lösungen stellt für viele Mitarbei-

tenden die Herausforderung der 
Veränderung dar. Hier ist es wich-
tig, die Mitarbeitenden rechtzeitig 
zu informieren, was man plant. 
Hilfreich ist, sie am ́ wié  teilhaben 
zu lassen, denn niemand kennt die 
anstehenden Arbeiten besser als 
diejenigen, die sie tagtäglich erle-
digen. Ergänzend ist es notwendig, 
die Schulungsmaßnahmen gut zu 
planen und zeitliche Ressourcen 
für die betreffenden Mitarbeiten-
den zu schaffen. 
Nach dem Systemaufbau haben wir 
bereits im Küchenbereich gemerkt, 
wie uns die Lösung von SANALO-
GIC im Alltag entlastet. Einkauf 
direkt auf Basis von berechneten 
Bedarfen spart im Prozess Zeit und 
sorgt für effiziente Lagerbestände. 
Wir nutzen das Geld für qualitativ 
wertigere Produkte, da wir gerin-
gere Lagerkosten und weniger 
Nassmüll haben“, berichtet Jenny 
Wilhelm.
„Das gesamte SANALOGIC-Team 
unterstützt Kunden nicht nur bei 
der Projektierung und Umsetzung, 
sondern wir verstehen uns als dau-
erhafter Partner, auch nach erfolg-
reicher Einführung.  Wir entwi-
ckeln aus der Praxis für die Praxis 
immer wieder neue Lösungen, die 
das Arbeiten erleichtern, denn in 
vielen Einrichtungen bundesweit ist 
der Arbeits- und Fachkräftemangel 
gravierend. Digitalisierung sorgt 
hier für die Entlastung und stellt 
Prozesse sicher, die analog nur mit 
Fehlerquoten und höherem Nass-
müll weniger wirtschaftlich umge-
setzt werden können“, berichtet Kai 
Zeumer, Leitung Vertrieb SANA-
LOGIC. „Gerne beraten wir in per-
sönlichen Gesprächen.“  ◆

Weitere Informationen:
http://www.sanalogic.com 

Eine erfolgreiche Kooperation: Jenny Wilhelm und Kai Zeumer.

Nachhaltigkeit, unsere Zukunft, unsere Verantwortung  

Anzeige

Intelligente Ernährung, 
einfache Lösung.

nutrio revolutioniert die Speisenerfassung in der Pflege:
Individuell, effizient und zeitsparend.

http://www.sanalogic.com
https://www.nutrio.care/menuebestellsystem-pflegeheime/
https://www.sanalogic.com/
https://www.linkedin.com/company/sanalogic
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Die Digitalisierung verändert 
den Pflegealltag – auch bei der 
Textilversorgung. 

Der Textildienstleister Elis bietet 
seinen Kunden Innovationen, mit 
denen sich Prozesse effizienter, 
nachhaltiger und anwender-
freundlicher gestalten lassen. 
Ein Beispiel ist das digitale Anpro-
be-Tool „Sizekick“ zur Bestim-
mung der passenden Kleidergröße 
für Berufsbekleidung. Mithilfe der 
Webanwendung lässt sich die pas-
sende Kleidergröße selbst bestim-
men: Flexibel, ohne den Ar-
beitsalltag zu unterbrechen und in 
geschützter Privatsphäre geht das 
per QR-Code-Scan und Smartpho-
ne-Kamera. So bleibt mehr Zeit für 
die Pflege der Patienten. Die Da-
tensicherheit ist gewährleistet.  
Personenbezogene Daten werden 
sicher verschlüsselt an Elis über-
mittelt. 
Seit mehr als 75 Jahren spielt Nach-
haltigkeit für Elis eine zentrale 
Rolle. Das Geschäftsmodell basiert 

auf der Kreislaufwirtschaft: Texti-
lien werden gereinigt, repariert 
und wiederverwendet. Prozesse 
werden fortlaufend optimiert, um 
Ressourcen zu schonen und 
CO2-Emissionen zu reduzieren. 
Bis 2025 hat sich der Textildienst-
leister das Ziel gesetzt, 50% Wasser 
und 35% Energie einzusparen. Der 
Nachhaltigkeits-Ansatz ist offiziell 
anerkannt: Elis hat die EcoVadis 
Platin-Medaille erhalten, gehört 
damit zu den Top 1% der bewerte-
ten Unternehmen und wurde mit 
dem Score A des Carbon Disclo-
sure Project ausgezeichnet. Die 
wissenschaftsbasierten Klimaziele 
von Elis wurden durch die Science 
Based Targets Initiative extern va-
lidiert. 
Als führender Textildienstleister 
im Bereich Care Home versorgt 
Elis bundesweit kleine und große 
Pflegeeinrichtungen sowie ganze 
Kundengruppen zuverlässig mit 
Flachwäsche, Berufsbekleidung 
und Bewohnerwäsche. Letzterer 
gilt besondere Aufmerksamkeit. 

Die Kleidung der Bewohner*innen 
wird auf separaten Fertigungsli-
nien größtenteils manuell verarbei-
tet. Durch etablierte Prüfprozesse 
und ein präzises Kennzeichnungs-
system stellt Elis höchste Qualität 
und Hygiene (RAL-GZ 992-2(1) + 
992-4(2)) entsprechend der Vorga-
ben des RKI sicher.

Effiziente 
Wäschehygiene: 
Multimatic spart 
Arbeitszeit und 

Ressourcen

Eine strikte Wäschehygiene hält 
Textilien sauber und frei von 
Keimen. Multimatic hat sich in 
den vergangenen Jahren von ei-
nem marktführenden Anbieter 
in Deutschland für Textilreini-
gungsmaschinen sowie als Kom-
plettausrüster für Textilreini-
gungen und Wäschereien zu 
einem erfolgreichen Technik-
partner für große, mittlere und 

kleine Pflegeeinrichtungen ent-
wickelt.
Die in Zusammenarbeit mit Mul-
timatic von führenden europäi-
schen Herstellern entwickelten 
Geräte und Maschinen ermögli-
chen laut Unternehmensangaben 
eine hygienische und zugleich 
schonende Reinigung. Die energie-
effiziente Technologie spart Ar-
beitszeit und Ressourcen, also auch 
Betriebskosten. 
Außerdem umfasst das Produkt-
portfolio unter anderem speziell 
für Pflegeeinrichtungen opti-
mierte 24/7-Annahme- und Aus-
gabesysteme für Dienstkleidung. 
Zu den Kunden gehören Universi-
tätskliniken, Krankenhäuser, Ge-
sundheitszentren und mobile Pfle-
gedienste. ◆

Weitere Informationen:
www.multimatic.de 

https://de.elis.com/de/branchen/
healthcare/senioren-pflegeeinrich 
tungen

Hygiene        

Textildienstleister: 

Innovative und nachhaltige  
Lösungen für die Pflegebranche      

Ein hygienischer Umgang mit gereinigten Textilien ist im Arbeitsalltag 
von Pflegeeinrichtungen essenziell. Annahme- und Ausgabesysteme für 
Dienstkleidung, wie hier von Multimatic, tragen dazu bei.

AnzeigeMehr Zeit für die Pflege – dank innovativer Lösungen von Textildienstleister Elis.

Advertorial

ist zur Freigabe

bellaBag: die smarte Lösung für Reinigungsprofis
Dieser Beutel revolutioniert den Transport von nassen Reinigungstextilien 

In sozialen Einrichtungen 
sind Effizienz, Hygiene 
und Nachhaltigkeit ent-
scheidend. Doch nach der 
Reinigung bleibt oft ein 
Berg feuchter, schmutziger 
Wischbezüge und Putztücher 
zurück. Die Herausforderung: 
ein sicherer, hygienischer 
Transport – ohne auslaufen-
de Feuchtigkeit, unangeneh-
me Gerüche oder Plastikmüll.   

Die Lösung:  
der reißfeste bellaBag 

der Marke bellanet
Als Experte für innovative Reini-
gungslösungen bietet die bellanet 

GmbH aus Rhede den neu entwi-
ckelten bellaBag an – die smarte, 
nachhaltige und hygienische 

Transportlösung für nasse Reini-
gungstextilien. Der reißfeste, was-
serdichte Beutel hält Schmutz und 

Feuchtigkeit sicher im Inneren, 
Keime werden isoliert und nach 
der Nutzung kann der Beutel bei 
90°C gewaschen und wiederver-
wendet werden.

Nachhaltig & praktisch

Der bellaBag ersetzt Einweg-Müll-
beutel, reduziert damit Abfall und 
ist mit dem „Blauen Engel“ ausge-
zeichnet – dem bekannten Um-
weltzeichen für ressourcenscho-
nende Produkte. Besonders 
praktisch: Der Beutel kann mit 
einem Firmenetikett personalisiert 
werden, sodass jede Reinigungs-
kraft sofort erkennt, zu wem er 
gehört.

Hygiene, Effizienz  
und Nachhaltigkeit  
in einem Produkt

Mit jahrzehntelanger Erfahrung in 
der Entwicklung von Microfaserpro-
dukten weiß bellanet, worauf es in 
der professionellen Reinigung an-
kommt. Der bellaBag ist eine durch-
dachte Alternative zu herkömm- 
lichen Transportlösungen und un-
terstützt Reinigungskräfte dabei, 
nachhaltiger und hygienischer zu 
arbeiten – mit einem zertifiziert um-
weltfreundlichen Produkt. ◆

Mehr Informationen unter:  
https://www.bellabag.eu
https://www.microfaser.de/

Besuchen Sie unsere Website 
transgourmet.de/akademie 
und stöbern Sie in unserem 
Seminarkatalog:

Seminare + 
Workshops
2025

http://www.multimatic.de
https://de.elis.com/de/branchen/healthcare/senioren-pflegeeinrichtungen
https://de.elis.com/de/branchen/healthcare/senioren-pflegeeinrichtungen
https://de.elis.com/de/branchen/healthcare/senioren-pflegeeinrichtungen
https://www.bellabag.eu
https://www.transgourmet.de/akademie/seminare-und-workshops
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Wo täglich große Mengen an 
Textilien sauber werden müs-
sen und dafür wenig Raum zur 
Verfügung steht, bewähren sich 
die Kleinen Riesen von Miele: 
Kompakte Waschmaschinen und 
Trockner mit Beladekapazitäten 
bis acht Kilogramm, die nur ei-
nen halben Quadratmeter Platz 
benötigen. In den Wärmepum-
pentrocknern kommt ab März 
das natürliche Gas Propan zum 
Einsatz – und damit ein um-
weltfreundliches Kältemittel.

Es reduziert das Treibhauspoten-
zial (Global Warming Potential) 
im Vergleich zum Vorgängerpro-
dukt um fast 100 Prozent und 
schont das Klima erheblich besser. 
Ein neuer Miele-Wärmepumpen-
trockner verbraucht innerhalb von 
zehn Jahren etwa 14.375 Kilo-
gramm weniger CO2 gegenüber 
einem vergleichbaren Ablufttrock-
ner der Vorgängergeneration. Da-
rüber hinaus spart der neue Trock-
ner in diesem Zeitraum fast 10.000 
Euro Stromkosten gegenüber dem 
älteren Gerät ein.
Die Technik der Kleinen Riesen ist 
für hohe Beanspruchungen ausge-
legt, etwa durch eine besonders ef-
fektive Entwässerung aller Texti-
lien beim Schleudern in der 
Waschmaschine. Sie reduziert die 
Restfeuchte erheblich, was auch im 
Wärmepumpentrockner kürzere 
Programmlaufzeiten ermöglicht. 
Über ein leicht lesbares Klar-
text-Display lassen sich alle Pro-

gramme schnell und intuitiv an-
wählen – in bis zu 31 Sprachen und 
inklusive Startvorwahl. 
Waschmaschinen und Trockner 
sind in den Baureihen „Evolution“, 
„Performance“ und „Performance 
Plus“ verfügbar. Letztere bietet 
mehr als 60 Waschprogramme, 
darunter 15, die für eine zuverläs-
sige Desinfektion sorgen – auch 
nach den Vorgaben des Verbunds 

für Angewandte Hygiene (VAH) 
und des Robert-Koch-Instituts 
(RKI). 

Flexibilität bei  
der Aufstellung 

Noch mehr Flexibilität entsteht 
durch Sockel in verschiedenen Hö-
hen, die der ergonomischen Bela-
dung zugutekommen. Einige Mo-

delle verfügen über einen 
integrierten Wassertank, der für 
das nötige Gewicht sorgt, sodass 
auf eine Verschraubung im Boden 
verzichtet werden kann. Bei Bedarf 
lässt sich der Sockel einfach verset-
zen.
Überall dort, wo der Platz begrenzt 
ist, stellt die Platzierung von 
Waschmaschine und Trockner ne-
beneinander ein Problem dar. Hier 

bietet Miele Professional mit der 
Aufstellung als Säule die optimale 
Lösung: Zwei leistungsfähige Ge-
räte können mit einem Verbin-
dungssatz auf weniger als einem 
halben Quadratmeter Grundfläche 
aufgestellt werden.
Alle Kleinen Riesen sind mit dem 
Onlineportal „Miele MOVE“ ver-
netzbar. Auf PC, Smartphone oder 
Tablet kann autorisiertes Personal 
die Betriebsdaten einsehen und 
erfahren, wann Waschmaschine 
oder Trockner fertig sind. Außer-
dem ist bei Bedarf der Miele-Ser-
vice schnell erreicht und die An-
bindung an den Miele-Shop 
ermöglicht eine leichte Bestellung 
von Reinigungsmitteln.
Hochwertige Bauteile wie Spezial-
heizkörper aus korrosionsbestän-
digem Material kommen der 
Langlebigkeit zugute. Sie wird 
durch Ersatzteile verlängert, die 
noch bis zu 15 Jahre nach Auslauf 
der aktuellen Geräteserie verfügbar 
sind. Und damit am Ende so wenig 
Spuren wie möglich in der Umwelt 
zurückbleiben, lassen sich mindes-
tens 95 Prozent aller Bauteile der 
Kleinen Riesen recyceln. ◆

Weitere Informationen:
www.miele-professional.de

Hygiene         

Kleine Riesen von Miele: 

Trockner mit neuem Kältemittel  
schont die Umwelt 

Wärmepumpe und Propan senken das Treibhauspotenzial     

Im Wärmepumpentrockner der bewährten Kleinen Riesen von Miele (links) kommt jetzt das umwelt-
freundliche Gas Propan als Kältemittel zum Einsatz. Für kurze Programmlaufzeiten beim Trocknen 
sorgt die effektive Entwässerung der Textilien beim Schleudern in der Waschmaschine. 
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Advertorial

DiGA companion® shoulder:  

Neuer digitaler Therapiebegleiter von PrehApp und medi 
Der Medizinprodukte-Herstel-
ler medi hat mit PrehApp 
(Hersteller von medizinischer 
Software) die Gesundheits-
anwendung (DiGA) compan- 
ion shoulder auf den Markt 
gebracht. Entwickelt wurde 
die browserbasierte App in 
Zusammenarbeit mit Phy-
siotherapeut:innen, Sport-
wissenschaftler:innen und 
Ärzt:innen – nutzbar ist sie 
auf Computern, Tablets und 
Smartphones für die Dauer 
von 90 Tagen.   

Die neue browserbasierte App be-
gleitet Patient:innen mit der Indi-
kation Schulterläsionen (M75). „Mit 
den Digitalen Gesundheitsanwen-
dungen ist im Oktober 2020 ein 
neuer Baustein in die Regelversor-
gung des deutschen Gesundheits-
systems gekommen“, erklärt Dr. 
Katja Senn, Managerin Digitale 

Produkte bei medi. 
„DiGA können bei der 
Therapie eine sinnvolle 
Ergänzung der ärztli-
chen Tätigkeit sein – 
und haben das Poten-
zial, die Patientenver- 
sorgung signifikant zu 
verbessern. Wir von 
medi denken deshalb 
digitale Innovation je-
den Tag neu und arbei-
ten an ganzheitlichen 
Lösungen, um Versor-
gungslücken zu schließen sowie 
eine zeit- und ortsunabhängige Al-
ternative durch DiGA zu fördern.“ 

Optimaler Erfolg mit 
adaptivem Video- 

Trainingsprogramm
• Patient:innen mit Schulterläsio-
nen erhalten mit companion shoul-
der ein adaptives Trainingspro-

gramm, bestehend aus Übungen in 
den Bereichen Mobilisation, Kräf-
tigung und Koordination. 
• Basierend auf tagesaktuellen per-
sönlichen Angaben zu Schmerz- 
und Belastungsempfinden wird  
der bewegungstherapeutische 
Trainingsplan mithilfe eines Algo-
rithmus kontinuierlich an die in-
dividuellen Bedürfnisse der Nut-
zer:innen angepasst. 

• Ziel ist es, die Fehl-
belastung und Über-
lastung von Struktu-
ren der betroffenen 
Schulter zu verrin-
gern, die Funktionali-
tät zu verbessern und 
Schmerzen zu redu-
zieren. Im weiteren 
Verlauf der Therapie 
soll die verbesserte 
Biomechanik stabili-
siert werden, um 
nachhaltige Effekte 

für eine maximale Beweglichkeit 
zu erreichen. 
• Zusätzlich werden den Nutzer:in-
nen während des gesamten Trai-
ningsprogramms Informationen 
zu Krankheitsbild, Krankheitsbe-
wältigung und mehr in einer Fach-
bibliothek zur Verfügung gestellt. 
• Trainingsfortschritte können an-
hand einer Statistik eingesehen 
werden; für eine ärztliche Konsul-

tation ist der Therapiebericht 
downloadbar.
Sofern medizinisch nicht anders 
verordnet, beträgt die Gesamt-
dauer der Nutzung zunächst 90 
Tage. Eine weitere Verwendung 
beziehungsweise Verschreibung 
kann nach ärztlicher Rückspra-
che erfolgen. Verordnet werden 
kann companion shoulder von 
Ärzt:innen und Psychothera-
peut:innen. ◆

Weiterführende Informationen:
www.medi.biz/companion-shoulder 
www.medi.de/produkte/apps/diga  
www.medi.de/diagnose-therapie/
schulterschmerzen/uebungen 
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Zweckbestimmung: Die Digitale Gesundheitsanwen-
dung companion® shoulder ist ein therapeutisches Trai-
ningsprogramm für Patienten mit Schulterbeschwer-
den. Dabei werden den Patienten individualisierte 
Therapieinhalte evidenzbasiert und leitliniengerecht 
zum Eigentraining bereitgestellt und auf Basis der Pati-
entenangaben an die individuellen Bedürfnisse des 
Patienten angepasst. Zusätzlich bietet ein edukativer 
Bereich medizinische Wissensartikel. l companion® 
shoulder ist nicht dafür bestimmt, Informationen zu 
liefern, die für diagnostische oder therapeutische Ent-
scheidungen herangezogen werden kann.

http://www.miele-professional.de
http://www.medi.de/produkte/apps/diga
http://www.medi.de/diagnose-therapie/schulterschmerzen/uebungen
http://www.medi.de/diagnose-therapie/schulterschmerzen/uebungen
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Pflegeeinrichtungen und öf-
fentliche Gebäude stehen vor 
einem gravierenden Problem: 
Unkontrollierbare Energiever-
schwendung durch offen ste-
hende Fenster bei laufenden 
Heizungen.  

Diese Situation führt nicht nur zu 
einer enormen Umweltbelastung, 
sondern auch zu explodierenden 
Kosten für Betreiber. Die IQfy 
GmbH, ein Unternehmen mit über 
30-jähriger Erfahrung in der Ener-
gieeinsparung, präsentiert nun 
eine bahnbrechende Lösung: ka-
bellose und batterielose Energie-
wächter.
Das innovative System von IQfy 
ermöglicht es Einrichtungen, das 
Problem der Energieverschwen-
dung effektiv und nachhaltig zu 
lösen. 
Die Technologie zeichnet sich 
durch mehrere einzigartige Vor-
teile aus:
1. Einfache Nachrüstung ohne 

Fachkenntnisse
2. Installation ohne bauliche Maß-

nahmen oder Betriebsunterbre-
chungen

3. Sofortige Einsatzbereitschaft 
nach der Installation

4. Keine Folgekosten durch War-
tung oder Batteriewechsel

Das System besteht aus vier Haupt-
komponenten, die nahtlos zusam-
menarbeiten:
1. Solarbetriebenes Wandther-

mostat: Ermöglicht eine indivi-
duelle Temperaturregelung di-
rekt im Raum bei geschlossenem 
Fenster. Der Nutzen liegt in der 
präzisen Steuerung der 
Raumtemperatur ohne externe 
Stromversorgung.

2. Solarbetriebener Fenster- und 
Türsensor: Erkennt zuverlässig 
das Öffnen und Schließen von 
Fenstern oder Türen und sendet 
Signale kabellos weiter. Dies ge-
währleistet eine sofortige Reak-
tion auf Lüftungsvorgänge ohne 
Batteriewechsel.

3. Funk-Aktor: Empfängt Signale 
vom Sensor und steuert darauf-
hin den Heizbetrieb. Er kann bis 
zu vier Heizungsventile gleich-
zeitig ansteuern, was eine effizi-
ente Kontrolle mehrerer Heiz-
körper in einem Raum 
ermöglicht.

4. Heizungsventil mit integrier-
tem Stellantrieb: Schließt bei 
geöffnetem Fenster automatisch 
das Ventil und reduziert die 
Heiztemperatur auf Frost-
schutzniveau. Dies verhindert 
aktiv Energieverschwendung 
und sorgt für optimale Effizienz.

„Unser System revolutioniert das 
Energiemanagement in Pflegeein-
richtungen", erklärt der Geschäfts-
führer der IQfy GmbH. „Es bietet 
eine Wunschsituation für jeden 
Betreiber: automatische Hei-
zungsregulierung bei geöffneten 
Fenstern, keine unnötigen Heiz-
kosten mehr und eine deutliche 
Reduzierung der Energiever-
schwendung."
Die Vorteile dieser Lösung gehen 
über die reine Kostenersparnis hi-
naus. Es trägt aktiv zum Umwelt-
schutz bei, indem es den CO2-Aus-
stoß reduziert. Zudem entlastet es 
das Personal, das sich nun auf 
seine Kernaufgaben konzentrieren 
kann, während die Technologie im 
Hintergrund für optimale Energie-
effizienz sorgt.
Zahlreiche Einrichtungen profitie-
ren bereits von den Lösungen der 
IQfy GmbH und realisieren erheb-
liche Kosteneinsparungen.  Das 
Unternehmen lädt interessierte 
Betreiber von Pflegeeinrichtungen 
und öffentlichen Gebäuden ein, 
sich über die Möglichkeiten dieser 
zukunftsweisenden Technologie zu 
informieren.
Für weitere Informationen und Be-
ratung steht die IQfy GmbH gerne 
zur Verfügung. Gemeinsam kön-
nen Einrichtungen ihre Energiekos-

ten senken, einen Beitrag zum Um-
weltschutz leisten und eine ener- 
gieeffiziente Zukunft gestalten. ◆

Weitere Informationen:
www.iqfy.de | info@iqfy.de 
02354 9449969

Das Verbändebündnis „Digitali-
sierung in der Pflege“ fordert 
von der neuen Bundesregie-
rung, dass die Pflegebranche 
innerhalb der Gesundheitswirt-
schaft einen höheren Stellen-
wert einnimmt. In der neuen 
Legislaturperiode muss dafür 
gesorgt werden, dass mehr Ver-
lässlichkeit bei den Rahmenbe-
dingungen, der Finanzierung 
und bei der Fristsetzung und 
Realisierung von Gesetzen zur 
Digitalisierung in der Pflege 
geschaffen wird.  

Hintergrund der Forderungen ist 
ein vom Bündnis durchgeführter 
stichprobenartiger Faktencheck zu 
Gesetzen und Maßnahmen der 
Pflege-Digitalisierung mit Blick 
auf angekündigte Starttermine 
zeitliche Verschiebungen und Um-
setzungen. Bei den untersuchten 
neun Beispielen wird deutlich: 

Keine gesetzte Frist wurde bislang 
eingehalten – weder bei der Ein-
führung des E-Rezepts, der ePA 
für Alle, der vollelektronischen 
Abrechnung nach SGB V oder der 
Einführung der Telematikinfra-
struktur. 
Beispielhaft negativ ist beim Fak-
tencheck die Einführung des E-Re-
zeptes aufgefallen: Zwischen An-
kündigung und gesetzlicher 
Umsetzung lagen zwei Jahre.
Die einzige Konstante ist die Un-
zuverlässigkeit.
Das Verbändebündnis sieht für 
die Pflege akuten Handlungsbe-
darf: Insbesondere gilt es, finan-
zielle Rahmenbedingungen und 
unternehmerische sowie wirt-
schaftliche Freiheit für ambu-
lante und stationäre Einrichtun-
gen und Organisationen wieder 
herzustellen und darauf aufbau-
end die Pflege in Deutschland zu 
stärken. 

Ziel muss es sein, die Pflege in der 
Mitte und als tragende Säule der 
demokratischen Gesellschaft zu 
verankern. Nur verlässliche Rah-
menbedingungen für Unterneh-
men, Einrichtungen und Verbände 
sind ein Garant für zukunftsfähige 
Investitionen in ambulante und 
stationäre Pflegeeinrichtungen, bei 
Herstellern und Dienstleistern.  
Zur Stärkung und Sicherung der 
Pflege in Deutschland fordert das 
Verbändebündnis:
1. Strategieplan für die Zukunft
o Bis Ende 2025 sollen Standards 

und Leitfäden für die Digitali-
sierung entwickelt werden.

o Bis Anfang 2026 muss die Digi-
talisierung in der Pflege messbar 
verbessert werden, mit einem 
klaren nationalen Strategieplan.

2. Digitale Teilhabe fördern
o Es sollen neue Berufsfelder an 

der Schnittstelle von Pflege und 
Technik geschaffen werden.

o Digitalkompetenzen müssen in 
der Aus- und Weiterbildung ver-
bindlich verankert werden, um 
die Akzeptanz und das Ver-
ständnis für digitale Lösungen 
zu fördern.

3. Klarer Rechtsrahmen und si-
chere Finanzierung

o Die Refinanzierung gesetzlicher 
Regelungen muss reformiert 
werden, um sowohl Investitio-
nen als auch Betriebskosten und 
IT-Ressourcen abzudecken.

o Die gezielten Einsparungen 
durch Digitalisierung müssen 
den Pflegeeinrichtungen zugu-
tekommen.

4. Investitionen in Infrastruktur 
und Innovation

o Ein eigener Fonds für Digitali-
sierung und Innovation in der 
Pflege muss geschaffen werden, 
um moderne Infrastrukturen 
für die ambulante und statio-
näre Pflege zu ermöglichen.

Das Verbändebündnis steht für 
die Fortsetzung der begonnenen 
Gespräche zur Digitalisierung 
der Pflege fortlaufend zur Verfü-
gung.

Über das 
Verbändebündnis 
„Digitalisierung  
in der Pflege“

Um die Digitalisierung auch in 
der Pflege in Deutschland voran-
zubringen, haben sich neun Ver-
bände aus dem Sozial-, Pflege- 
und Gesundheitswesen im Jahr 
2020 zum Bündnis „Digitalisie-
rung in der Pflege” zusammenge-
schlossen.  ◆

Weitere Informationen:
www.devap.de

Nachrichten      

IQfy revolutioniert Energiemanagement  
in Pflegeeinrichtungen 

Innovative Lösung stoppt Energieverschwendung und senkt Kosten drastisch  

Nachrichten      

Fast alle Fristen verschoben

Die Digitalisierung der Pflege  
braucht mehr Verlässlichkeit  

Verbändebündnis fordert von der neuen Regierung mehr Verantwortung für die Digitalisierung in der Pflege   

Anzeige

IQfy GmbH | 58540 Meinerzhagen | 02354 9449969 | www.iqfy.de

Jetzt kostenlosen Beratungstermin vereinbaren
exklusives Angebot für Leser*innen des Pflegemanagements bis zum 31.05.2025

ENERGIE-WÄCHTER
FÜR IHRE HEIZKÖRPER

1

2

3

4

€ 289,00
nur

€ 375,00
statt

http://www.iqfy.de
mailto:info@iqfy.de
http://www.devap.de
https://iqfy.de/
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Wirtschaftsprüfung, Recht und Beratung §
Die Altenhilfe steht vor der 
Herausforderung, den wach-
senden Anforderungen der Ge-
sellschaft in gleichem Maße 
gerecht zu werden wie den be-
grenzten Ressourcen. Digitali-
sierung bietet hier eine ent-
scheidende Möglichkeit, um 
Prozesse effizienter zu gestal-
ten, die Qualität sozialer 
Dienstleistungen zu verbes-
sern sowie auch Ressourcen zu 
bündeln und gezielter einzu-
setzen. Eine strategische Her-
angehensweise an die Digitali-
sierung ist von entscheidender 
Bedeutung, um nachhaltige 
und wirkungsvolle Lösungen 
zu schaffen.

Ohne eine klare Digitalisierungs-
strategie drohen Insellösungen, 
die weder langfristig tragfähig 
sind noch das volle Optimie-
rungspotenzial mittels digitaler 
Technologien ausschöpfen. 
Ebenso ist eine moderne und fle-
xible Applikationslandschaft un-
erlässlich, um Innovationen naht-
los in bestehende Strukturen zu 
integrieren und digitale Prozesse 
effektiv zu steuern.
Die Digitalisierung in der Alten-
hilfe kann erheblich dazu beitra-
gen, administrative Aufgaben zu 
reduzieren und Fachkräfte zu ent-
lasten. Ein zentraler Aspekt ist die 
Einführung digitaler Dokumen-
tationssysteme, die den Zeitauf-
wand für die Pflege von Patienten-
daten verringern und gleichzeitig 
die Genauigkeit erhöhen. 
Durch digitale Lösungen lässt sich 
der Aufwand für Dokumenta-

tions- und Verwaltungsaufgaben 
deutlich senken. Zudem können 
Routineaufgaben wie das Erfassen 
und die Pflege von Daten durch 
Softwarelösungen automatisiert 
übernommen werden. Dies spart 
nicht nur Zeit, sondern reduziert 
auch die Fehleranfälligkeit.
Intelligente Assistenzsysteme wie 
Spracherkennungs-Tools ermög-
lichen Pflegekräften, Informatio-
nen mündlich zu übermitteln, 
anstatt sie manuell einzugeben. 
Auch die digitale Übertragung 
von Vitalparametern in die Pfle-
gedokumentation spart Zeit und 
steigert die Produktivität. Digitale 
Patienten-/Klientenakten bieten 
zudem den Vorteil, dass alle rele-
vanten Daten und Unterlagen der 
Pflegebedürftigen jederzeit und 
standortunabhängig abrufbar 
sind. Das ermöglicht eine bessere 
und schnellere Zusammenarbeit 
zwischen verschiedenen Pflege-
einrichtungen und Behandlungs-
partnern.
Einen weiteren Mehrwert bietet 
die Workflow-Automatisierung, 
bei der beispielsweise administra-
tive Aufgaben wie die Verwaltung 
von Urlaubsanträgen, die Geneh-
migung von Ausgaben oder die 
Verfolgung von Projektfortschrit-
ten durch spezielle Tools opti-
miert werden. Einen wichtigen 
Beitrag zur Sicherheit der Pflege-
bedürftigen leisten sensorbasierte 
Überwachungssysteme. Sensoren 
können Pflegekräfte in Echtzeit 
alarmieren, wenn etwa ein Sturz 
oder eine Dehydrierung erkannt 
werden, so dass schneller und ge-
zielter eingegriffen werden kann.

Durch die genannten digitalen 
Lösungen wird nicht nur die Ar-
beitsleistung gesteigert, sondern 
auch Pflegekräften mehr Zeit für 
die direkte Betreuung und per-
sönliche Zuwendung eingeräumt. 
Dies kann die Attraktivität der 
Pflegeberufe erhöhen und damit 
dem Fachkräftemangel entgegen-
wirken.
Um die Potenziale auszuschöpfen, 
benötigen Organisationen eine 
klare Digitalisierungsstrategie, die 
über isolierte Maßnahmen hin-
ausgeht und nachhaltige Verände-
rungen bewirkt. Eine Digitalisie-
rungsstrategie ist kein Luxus, 
sondern eher eine Notwendigkeit, 
um den Wandel aktiv mitzuge-
stalten und am Ball zu bleiben. Sie 
ist Garant dafür, dass digitale 
Technologien nicht nur ange-
schafft, sondern sinnvoll inte- 
griert werden – mit klarem Fokus 
auf die Entlastung der Mitarbei-
tenden, die Verbesserung der Ver-
sorgungsqualität und die nachhal-
tige Organisation der Abläufe, 
sowohl in der Leistungserbrin-
gung als auch in der Verwaltung.
Eine fundierte Digitalisierungs-
strategie bildet die Grundlage je-
der digitalen Transformation. 
Wichtige Schritte in diesem Pro-
zess umfassen zunächst eine Be-
standsaufnahme, bei der der ak-
tuelle digitale Reifegrad mit einem 
360°-Rundumblick über die ge-
samte Organisation analysiert 
wird. 
Im Anschluss erfolgt eine klare 
Zieldefinition, bei der digitale 
Zielbilder für alle relevanten 
Handlungsfelder festgelegt wer-

den – abgestimmt auf die Prozesse 
und Bedürfnisse der Organisa-
tion. Abschließend wird eine Road- 
map erstellt, die eine strukturierte 
Planung und Priorisierung der 
einzelnen Umsetzungsschritte be-
inhaltet und dabei auf eine effizi-
ente sowie nachhaltige Wert-
schöpfung der Digitalisierung 
ausgerichtet ist.
In vielen Projekten zur Entwick-
lung einer Digitalisierungsstrate-
gie zeigt sich, dass zahlreiche Or-
ganisationen noch mit veralteten, 
isolierten Systemen arbeiten, die 
den Anforderungen an eine digi-
tale Prozessunterstützung und 
Datennutzung oft nicht gerecht 
werden. Dies stellt eine Herausfor-
derung bei der Entwicklung einer 
zukunftsfähigen Digitalisierungs-
strategie dar und wirft die Frage 
auf, wie künftig mit bestehenden 
und teilweise technologisch veral-
teten Lösungen umgegangen wer-
den muss. 
Um digitale Innovationen nach-
haltig zu integrieren, ist eine mo-
dulare und erweiterbare System-
landschaft erforderlich. Eine 
moderne IT-Architektur muss 
anpassungsfähig sein und sowohl 
mit bestehenden als auch mit 
neuen Technologien kompatibel 
bleiben. Monolithische Primär-
systeme sollten hinterfragt und 
stattdessen flexible Ökosysteme 
geschaffen werden, die es ermög-
lichen, neue Anbieter mit moder-
nen Technologien und Innovatio-
nen schnell in die bestehenden 
Systeme einzubinden. 
Dazu gehören unter anderem 
Spracherkennung, mobile Apps 

und Sensorik. Cloud-basierte Lö-
sungen, Schnittstellen-Standards 
und offene Plattformen sind hier-
bei zentrale Elemente, die eine 
zukunftssichere digitale System-
landschaft garantieren. Diese Fle-
xibilität und Interoperabilität sind 
entscheidend, um eine digitale 
Transformation erfolgreich zu ge-
stalten und die digitale Prozess- 
unterstützung langfristig zu ver-
bessern.
Natürlich spielt auch die IT-Orga-
nisation für die Geschwindigkeit 
der digitalen Transformation eine 
zentrale Rolle, da sie die techno-
logische Grundlage für die digi-
tale Transformation schafft. Ne-
ben der Gewährleistung von 
IT-Sicherheit und Systemstabilität 
gestaltet sie auch aktiv digitale 

Digitalisierung in der Altenhilfe:  

Strategien für eine nachhaltige Transformation  
Von Jörg Redmann, Partner Curacon GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft und Geschäftsführer Sanovis GmbH      

Jörg Redmann, Partner Curacon 
GmbH Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft und Geschäftsführer 
Sanovis GmbH.

Anzeige

https://www.korian-stiftung.de/korian-stiftung-award
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Wirtschaftsprüfung, Recht und Beratung

Die wirtschaftliche Lage vieler 
ambulanter Pflegedienste ist 
derzeit angespannt, da sie mit 
zunehmend schwierigen Rah-
menbedingungen konfrontiert 
sind, die ihr Wachstum und die 
eigene Stabilität gefährden 
können. In Zeiten steigender 
Betriebs- und Personalkosten 
sowie langer Zahlungsziele 
der Pflege- und Krankenkas-
sen benötigen Pflegedienste 
die richtigen Strategien, um 
sicher durch eine zunehmend 
komplexe und unsichere wirt-
schaftliche Lage zu navigie-
ren. 

Doch welchen finanziellen Belas-
tungen sind Pflegedienste aktuell 
ausgesetzt? Und welche Möglich-
keiten haben sie, um trotz finan-
zieller Engpässe weiterhin zu 
wachsen und die Zukunft des Un-
ternehmens langfristig abzusi-
chern?

Finanzielle  
Belastungen und 
Liquiditätsrisiken  
für Pflegedienste

Geopolitische Entwicklungen und 
die anhaltende Inflation lassen die 
Betriebskosten steigen, doch die 
festgelegten Vergütungssätze de-
cken diese Mehrbelastung oftmals 
nicht vollständig ab. Das stellt 
viele Pflegedienste vor finanzielle 
Herausforderungen. 
Besonders spürbar sind die gestie-
genen Personalkosten. Seit der 
Einführung der Tariftreuepflicht 
im Jahr 2022 sind Pflegeeinrich-
tungen verpflichtet, ihre Beschäf-
tigten nach Tarif oder mindestens 
auf Tarifniveau zu bezahlen. In-
folgedessen sind die Löhne um bis 
zu 40 % gestiegen. Eine Entwick-
lung mit enormem Einfluss, denn 

Löhne und Personalkosten ma-
chen einen Großteil der Betriebs- 
ausgaben aus. Laut dem Wirt-
schaftsmonitor ambulante Pflege 
2024 von ETL ADVISION stieg 
der Anteil der Personalkosten von 
rund 67 % im Jahr 2020 auf etwa 
72 % im Jahr 2023. 
Hinzu kommen steigende Preise 
für Fahrzeuge, Büromaterial und 
Versorgungsprodukte. Das bedeu-
tet in vielen Fällen, mit den vor-
handenen Mitteln wirtschaftlich 
effizient zu arbeiten und Verwal-
tungsprozesse bestmöglich zu op-
timieren.
Zusätzliche Belastungen entste-
hen, wenn Zahlungen der Kosten-
träger verzögert eintreffen. Ver-
schobene Auszahlungstermine 
können den finanziellen Spiel-
raum einengen und erfordern eine 
vorausschauende Planung, um 
Liquidität und betriebliche Ab-
läufe sicherzustellen.

Factoring als 
strategisches 

Finanzierungs- 
instrument

Damit Pflegedienste nicht gerade-
wegs in den nächsten Liquiditäts-
sturm manövrieren, sind eine 
zuverlässige Abrechnungsplanung 
und ein gesunder Finanzierungs-
mix essenziell. Dabei kann Facto-
ring eine sinnvolle Ergänzung 
bilden, denn es ermöglicht Pfle-
gediensten, ihre offenen Forde-
rungen an ein Factoring-Unter-
nehmen, auch Factor genannt, 
abzutreten und innerhalb der 
nächsten Werktage Liquidität zu 
erhalten. 
Der Factor übernimmt anschlie-
ßend die Abwicklung der Forde-
rungen mit den Kostenträgern. 
Durch moderne digitale Lösun-
gen lässt sich dieser Prozess naht-

los in bestehende Abrechnungs-
strukturen integrieren, so dass 
keine zusätzlichen Ressourcen für 
die Abwicklung benötigt werden. 

Wachstum und 
Zukunftssicherung 

durch Factoring
Eine stabile Liquiditätsplanung 
bildet die Grundlage für strategi-
sches Wachstum und nachhaltige 
Unternehmensentwicklung. Wer 
frühzeitig über gesicherte Zah-
lungseingänge verfügt, kann bei-
spielsweise neue Mitarbeiter*in-
nen einstellen, ohne finanzielle 
Unsicherheiten einzugehen – ge-
rade in Zeiten des Fachkräfte-
mangels ein wichtiger Faktor. 
Auch technologische Modernisie-
rungen lassen sich dadurch besser 
realisieren. Digitale Dokumenta-
tionssysteme, moderne Einsatz-
planung oder softwaregestützte 

Abrechnung – Investitionen wie 
diese können die Effizienz im Ar-
beitsalltag steigern und die Mitar-
beitenden entlasten. 
Gleichzeitig versetzt eine solide 
finanzielle Basis Pflegedienste in 
die Lage, auf neue regulatorische 
Anforderungen wie die Anbin-
dung an die Telematikinfrastruk-
tur oder weitere digitale Vorgaben 
flexibel zu reagieren. Anstatt aus 
finanziellen Zwängen dringend 
benötigte Investitionen zurückzu-
stellen, können sie auf diesem 
Wege frühzeitig die Weichen für 
eine moderne, zukunftsfähige In-
frastruktur legen.
Zudem bietet Factoring eine fi-
nanzielle Absicherung gegen un-
vorhersehbare wirtschaftliche 
Herausforderungen. Ob steigende 
Betriebskosten, unerwartete Re-
paraturen oder kurzfristiger Per-
sonalbedarf – mit planbarer Li-
quidität bleiben Pflegedienste 
handlungsfähig und können auf 
Veränderungen flexibel reagieren. 
So behalten sie auch in stürmi-
schen Zeiten die Kontrolle und 
können ihren Kurs sicher in Rich-
tung Zukunft halten. ◆

Weitere Informationen:
www.sozialfactoring.de

Stabil durch unsichere Zeiten – wie Factoring 
Pflegediensten Sicherheit und Wachstum ermöglicht 

Von Andreas Dehlzeit, Sprecher der Geschäftsführung der SozialFactoring GmbH       

Andreas Dehlzeit, Sprecher der 
Geschäftsführung der Sozial-
Factoring GmbH.
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Prozesse und Technologien mit. 
Ihre Aufgabe ist es, eine stabile 
und skalierbare IT-Architektur 
bereitzustellen, moderne Soft-
warelösungen zu implementieren 
und innovative Technologien zu 
bewerten. Zudem unterstützt sie 
Change-Management-Prozesse, 
schult Mitarbeitende und fördert 
digitale Kompetenzen. Doch viele 
IT-Organisationen in der Sozial-
wirtschaft sind auf diese Anforde-
rungen noch nicht ausreichend 
ausgerichtet und sollten dringend 
weiterentwickelt werden.
Für die Umsetzung von Digita-
lisierungsprojekten stellt sich 
immer wieder die Frage der Fi-
nanzierung. Neben klaren Qua-
litäts- und Effizienzgewinnen 

kann die Finanzierung von Di-
gitalisierungsmaßnahmen in der 
Altenhilfe durch verschiedenste 
Quellen erfolgen.
Öffentliche Förderprogramme 
auf Bundes- und Landesebene 
bieten finanzielle Unterstützung 
für Projekte, die die Versorgung 
älterer Menschen verbessern sol-
len. Auch die EU stellt mit Pro-
grammen wie „Horizon Europe“ 
oder dem „Europäischen Sozial-
fonds“ Mittel für innovative Di-
gitalisierungsprojekte zur Verfü-
gung. Private Stiftungen fördern 
gezielt soziale Innovationen, wäh-
rend Investitionszuschüsse und 
zinsgünstige Darlehen von öffent-
lichen Banken zusätzliche Optio-
nen bieten. 

Kooperationen mit Technologie-
anbietern können ebenfalls zur 
Finanzierung beitragen, oftmals 
in Form von Rabatten oder tech-
nischer Unterstützung. Zudem 
können Eigenmittel der Organi-
sationen sowie Fundraising-Initi-
ativen, etwa durch Spenden oder 
Crowdfunding, zur Realisierung 
von Digitalisierungsprojekten bei-
tragen.
Es ist ratsam, alle verfügbaren 
Fördermöglichkeiten zu nutzen 
und die IT- sowie Digitalisie-
rungsaufwendungen transparent 
aufzuschlüsseln. Eine detaillierte 
Aufstellung der Ausgaben ermög-
licht es, nicht geförderte Aufwen-
dungen gezielt gegenüber den 
Kostenträgern zu kommunizieren 

und auf eine Refinanzierung die-
ser Kosten hinzuarbeiten. Die 
sorgfältige Analyse und Nutzung 
dieser verfügbaren Finanzie-
rungsquellen in Verbindung mit 
einer klaren Dokumentation und 
Argumentationskette ermögli-
chen eine erfolgreiche Umsetzung 
der aus der Digitalisierungsstra-
tegie abgeleiteten Maßnahmen.
Die Praxis zeigt, dass jede Digita-
lisierungsstrategie auch einen 
Kulturwandel mit sich bringt. Ziel 
sollte es sein, Mitarbeitende so zu 
befähigen, dass sie neue Techno-
logien nicht als Belastung, son-
dern als echte Unterstützung er-
leben. Das bedeutet, Daten nicht 
einfach nur zu sammeln, sondern 
auch intelligent zu nutzen und di-

gitale Tools so einzusetzen, dass 
sie soziale Arbeit erleichtern, an-
statt sie zu verkomplizieren.
Zusammenfassend kann gesagt 
werden, dass die Digitalisierung 
in der Altenhilfe ohne eine strate-
gische Herangehensweise nur 
Stückwerk bleibt. Unternehmen 
und Einrichtungen, die struktu-
riert und lösungsorientiert vorge-
hen, können ihre digitale Zukunft 
aktiv gestalten und nachhaltig 
von den Vorteilen der Digitalisie-
rung profitieren. ◆

Weitere Informationen:
www.curacon.de

http://www.sozialfactoring.de
http://www.curacon.de
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Pflegeeinrichtungen müssen wirtschaftlich sinnvoll strukturiert und geführt werden. Die Herausforderungen sind heute 
größer denn je. Digitalisierung, Finanzierung, Kostendruck, Fachkräftemangel, Bürokratie und vieles mehr verlangen von 
verantwortlichen Entscheidern in den Einrichtungen in der Summe fast Übermenschliches. Gute sowie kompetente Berater 

versprechen hier auf den unterschiedlichsten Sektoren Entlastung.

Unternehmensberatung        

Entscheidungsdruck im Spannungsfeld Pflege 

Entlastung durch kompetente Experten       

In der ambulanten Pflege steht 
die Qualität der Versorgung 
stets im Fokus. Doch um eine 
wirtschaftlich stabile, qualita-
tiv hochwertige Pflege sicher-
zustellen, sind belastbare Da-
ten unerlässlich. Kennzahlen 
helfen, die richtigen Entschei-
dungen zu treffen – doch zu 
viele davon können schnell zur 
Belastung werden.

Die Herausforderung: Zahlen-
flut oder völlige Unsicherheit
Aus unserer Beratungspraxis wis-
sen wir, dass Pflegeeinrichtungen 

entweder zu viele Kennzahlen 
erheben, was zu einer enormen 
Auswertungslast führt, oder eine 
regelrechte Scheu vor Zahlen ha-
ben. Beides ist problematisch: Zu 
viele Daten versperren den Über-
blick; eine Steuerung ohne Kenn-
zahlen, quasi nur „nach Konto- 
stand“, bietet keine verlässliche 
Grundlage für betriebliche Ent-
scheidungen. 
Weniger Kennzahlen – mehr 
Klarheit
Die Lösung liegt in einem gezielten 
Ansatz - wenige, aber dafür strate-
gisch ausgewählte Kennzahlen. 

Diese sollten drei zentrale Bereiche 
abdecken:
1. Personalmanagement – Wie 

effizient wird die Arbeitszeit ge-
nutzt? Eine hohe Krankheits-
quote, regelmäßige Überstun-
den oder hohe Fluktuation sind 
Frühindikatoren für struktu-
relle Probleme. In ambulanten 
Pflegediensten ist ebenfalls Fo-
kus auf die Fahrzeit, d. h. die 
Auswertung aus der Tourenpla-
nung und den Soll-Ist-Vergleich, 
zu legen.

2. Klientenversorgung – Sind die 
Leistungen wirtschaftlich trag-

fähig? Der durchschnittliche Er-
lös pro Klient zeigt, ob die er-
brachten Leistungen mit den 
Einnahmen in Einklang stehen. 
Auch ein gutes Pflegegradma-
nagement schafft hier oft einen 
Wirtschaftlichkeitszuwachs. 

3. Sachkostenmanagement – Wo 
liegen Einsparpotenziale? Sach-
kosten im Verhältnis zum Umsatz 
sind eine aussagekräftige Kenn-
zahl. Fahrzeugflotten, fehlende 
Digitalisierung und Fixkosten 
sind Bereiche, in denen oft unnö-
tige Ausgaben entstehen.

Strategische Maßnahmen ableiten
Wenige, aber prägnante Kennzahlen 
ermöglichen eine gezielte Analyse. 
Weicht eine dieser Kennzahlen sig-
nifikant von Branchenbenchmarks 
oder Erfahrungswerten ab, sind tie-
fergehende Analysen der Zahlen 
durchzuführen. Warum sind die 

Personalkosten plötzlich gestiegen? 
Wieso weicht der durchschnittliche 
Erlös pro Klient von den Erwartun-
gen ab? 
Fazit: Strukturierte Analyse statt 
Zahlenchaos
Die erfolgreiche Steuerung einer 
Pflegeeinrichtung braucht nicht viele 
Kennzahlen. Wichtiger ist es, mit 
gezielt ausgewählten Werten zu ar-
beiten. Merke: „Mit wenigen Kenn-
zahlen beginnen, gezielt abwei-
chende Werte analysieren und 
daraus Maßnahmen ableiten.“ und 
„Die meisten Probleme liegen oft-
mals in der Einsatzplanung.“ So 
bleibt der Fokus auf das Wesentliche 
gerichtet – eine wirtschaftlich stabile 
und qualitativ hochwertige Pflege. ◆

Weitere Informationen:
 www.etl-advision.de

Unternehmensberatung       

Kennzahlen in der ambulanten Pflege: Weniger ist mehr  
Von Jonas Katthage, ETL Systeme AG Steuerberatungsgesellschaft         

Die Pflegebranche steht vor 
großen Herausforderungen: 
Fachkräftemangel, steigende 
Kosten und hohe Belastung der 
Mitarbeiter. 

Hier setzt die PflegeKraft GmbH 
mit ihrem ganzheitlichen Unter-
nehmenscoaching an. Durch die 
Verbindung von betriebswirt-
schaftlicher Optimierung, Pro-

zessmanagement und Mitarbeiter-
entwicklung entstehen nachhaltige 
Lösungen und ein zufriedenes 
Team.
Besonderes Augenmerk liegt auf 
der Wirtschaftlichkeit: Durch Un-
terstützung bei Punktwertver-
handlungen sowie der Beschaffung 
von Fördermitteln können Kosten 
gesenkt, ein hoher Mehrwert ge-
schaffen und damit Pflegeeinrich-

tungen zukunftssicher gemacht 
werden. 
Ein gesundes Unternehmen ist 
wirtschaftlich erfolgreich, damit 
die Qualität der Pflege sowie die 
Sicherung von Arbeitsplätzen 
nachhaltig gewährleistet werden 
kann. ◆

Weitere Informationen:
www.pflegekraft.care

Unternehmensberatung       

     Ganzheitliches Unternehmenscoaching: 

     Wirtschaftlichkeit und  
     Nachhaltigkeit in der Pflegebranche         

Eine gezielte Unternehmens-
führung mit klarer Recrui-
ting-Strategie ist entscheidend, 
um nachhaltig neue Kollegen zu 
gewinnen und aktuelle Mitar-
beiter zu halten. 

Recruiting-Workshops bieten ex-
terne Impulse, um das aktuelle 
Vorgehen in der Personalgewin-
nung professionell zu reflektieren. 
Durch die Kombination einer Sta-
tus-quo-Analyse (Check der Orga-
nisation) und einer externen Ana-
lyse (Außendarstellung und 
Auffindbarkeit) werden Stärken 
und Schwächen identifiziert, wor-
aufhin eine maßgeschneiderte Rec-
ruiting-Strategie bzw. ein Maßnah-
menplan entwickelt wird. 
Ziel ist es, u. a. Bewerbungspro-
zesse zu verbessern, die Arbeitge-
bermarke zu stärken und digitale 
Kanäle erfolgreicher zu nutzen. ◆

Weitere Informationen: 
fokus-d.de/workshop

Unternehmensberatung       

So führen Sie Ihr 
Pflegeteam zum Erfolg: 

Recruiting-Workshops für 
Führungskräfte          

Giovanni Bruno optimiert Perso-
nalgewinnung für Pflegeeinrich-
tungen durch Recruiting-Work-
shops.

Anzeige

Erfolgreich in der Pflege 
durch ganzheitliche Begleitung!
Wir stehen Ihnen als vertrauensvoller Partner 
in den Bereichen Wirtschaftlichkeit, Teamentwicklung,
Betriebsübernahmen und Fördermöglichkeiten 
für einen nachhaltigen Unternehmenserfolg zur Seite. 

Starten Sie gemeinsam mit uns in eine erfolgreiche
und zukunftssichere Pflege! 

Jetzt Kontakt 
aufnehmen:

PFLEGEKRAFT GmbH
Voßstraße 9 30161 Hannover

Tel. 0511 - 999 88 555
Mail info@pflegekraft.care
Instagram team_pflegekraft

http://www.etl-advision.de
http://fokus-d.de/workshop
https://www.pflegekraft.care/#KONTAKT
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Die Abbruchquote während der 
Ausbildung ist in kaum einem 
Berufszweig derart hoch wie 
bei Kranken- und Altenpfle-
gern. Um den Pflegenotstand 
nachhaltig zu bekämpfen, wer-
den jedoch gerade junge Men-
schen gebraucht.

Rund 30% der Auszubildenden in 
Pflegeberufen brechen vorzeitig ab. 
Dieser Wert zählt branchenüber-
greifend zu den höchsten. Die Ur-
sachen dafür sind häufig nicht in 
mangelnder Bezahlung zu suchen. 
Die Ausbildungsvergütung in der 
Pflege ist vergleichsweise hoch.
Vielmehr sind es schlechte Ar-
beitsbedingungen, kaum Zeit für 
gezielte Ausbildung und eine hohe 
emotionale Belastung, die dafür 
sorgen, dass viele vorzeitig abbre-
chen. Auch gibt es bislang kaum 
Aufstiegschancen für examinierte 
Pflegekräfte, was vielen jungen 
Menschen erst im Laufe der Aus-
bildung deutlich wird.
Hinzukommt, dass eine Ausbil-
dung im Pflegebereich immer in 
Konkurrenz steht zu anderen Be-
rufen, wo meist deutlich bessere 

Bedingungen vorgefunden wer-
den.
Wie kann die Pflegeausbildung 
attraktiver werden?
Wichtig wären handfeste Verände-
rungen in der Ausbildung. Auf vie-
len Stationen werden angehende 
Pflegekräfte lediglich als günstige 
Helfer eingesetzt. Um fundiert auf 
die Ausbildungsinhalte einzugehen, 
bleibt da kaum Zeit. Außerdem sind 
die dringend benötigten Praxisan-
leiter häufig ebenfalls selbst stark in 
den Pflegealltag eingebunden.
Kritik an generalisierter Pflege-
ausbildung wächst 
Kritik an der generalisierten Pflege-
ausbildung kommt von vielen Seiten. 
Allen voran der Arbeitgeberverband 
Pflege läuft Sturm. Grund dafür ist 
beispielsweise die Verpflichtung des 
Arbeitgebers, die notwendigen Pra-
xiseinsätze in den verschiedenen 
Bereichen sicherzustellen.
Dabei zeichnet sich etwa ab, dass 
die bundesweit verfügbaren Stellen 
in der Kinderkrankenpflege nicht 
ansatzweise verfügbar sind. Die Ar-
beitgeber sind folglich gezwungen, 
ein Netz aus Kooperationspartnern 
zu bilden. ◆

Nachrichten       

Abbruchquote in Pflegeausbil- 
dungen überdurchschnittlich hoch          

Die Pflegebranche steht unter 
immensem Druck: Steigende 
gesetzliche Anforderungen, 
explodierende Betriebskosten 
und fehlende Nachfolgerege-
lungen führen zu immer mehr 
Insolvenzen und Unsicherheit. 

Auch die Pflegeversicherung steht 
vor großen Herausforderungen. 
Eine nachhaltige Strukturreform 
hat die politischen Hürden bis-
lang nicht nehmen können, es 
blieb lediglich bei einer Beitrags-
erhöhung. 

Doch die Grundvoraussetzung 
für eine funktionierende Pflege 
ist eine zukunftsfähige Finanzie-
rung. Bis die nächste Bundesre-
gierung sie auf den Weg bringen 
kann, wird es allerdings noch 
dauern. Währenddessen kämpfen 

Einrichtungen immer wieder mit 
finanziellen Engpässen. 
Hilfreich kann eine Überprü-
fung und Neujustierung der Li-
quiditätslage sein. Die apoBank 
als fachkundiger Partner steht 
bei diesen Themen zur Seite. 

Handeln statt abwarten kann 
sich lohnen. ◆

Weitere Informationen:
www.apobank.de

Nachrichten      

Pflegebranche in der Krise:  

 Wer Liquidität sichert, bleibt zukunftsfähig    
Ein Zwischenruf von Sandro von Korff, Leiter des Bereichs Firmenkunden bei der Deutschen Apotheker- und Ärztebank (apoBank)

Ihr Einsatz in Steckbeckenspü-
lern ist optional. Doch gerade 
im Hinblick auf den Personal-
mangel in Krankenhäusern und 
Pflegeeinrichtungen besonders 
wirkungsvoll: chemische Reini-
ger. Darum werden sie von den 
Experten bei MEIKO empfohlen. 

Der Personalmangel hat viele nega-
tive Auswirkungen. Auch auf das 

ordnungsgemäße Aufbereiten von 
Steckbecken, die oft über einen län-
geren Zeitraum ungeleert bleiben 
können, wenn das Pflegepersonal 
überlastet ist. Das kann zu Ver-
krustungen und einem erhöhten 
Infektionsrisiko führen.
„Daher empfehlen wir, Reinigungs-
mittel einzusetzen, die hartnäckige 
Rückstände lösen können“, so Mar-
cus Danner, Market Development 

Manager D-A-CH für MEIKO Rei-
nigungs- und Desinfektionstech-
nik. Chemische Reiniger verstär-
ken die mechanische Reinigung, 
bevor die Desinfektion erfolgt. Die 
von MEIKO freigegebenen Doy-
en-Produkte sind dabei speziell auf 
die Technik und das Reinigungsgut 
abgestimmt. „So werden hygieni-
sche Risiken verhindert, selbst bei 
längeren Standzeiten.“   ◆

Nachrichten            

So können chemische Reiniger  
in Steckbeckenspülern helfen 

Chemische Reiniger können 
hartnäckige Rückstände lösen und 
so Infektionsrisiken minimieren.Marcus Danner, Market Development Manager D-A-CH für MEIKO 

Reinigungs- und Desinfektionstechnik.

Anzeige

Existenzgründungen
Wirtschaftsberatung
Projektmanagement

Gewinnen Sie wertvolle Zeit für
Ihre Berufung – die Pflege.

ETL ADVISION Ihr Partner für: 
Steuerberatung
Organisationsberatung
Einzelverhandlungen

Sprechen Sie uns an!

ETL ADVISION 
Mauerstraße 86-88 

10117 Berlin  
(030) 22 64 12 48 

etl-advision@etl.de 
www.etl-advision.de

http://www.apobank.de
https://www.etl-advision.de/ansprechpartner/jonas-katthage-ZGNjZQV1-ZGRmAGLm
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Mit einem starken Start feierte 
der Fachkongress „Zukunft 
pflegen" des bpa in Hannover 
erfolgreich seine Premiere.

Die Zukunft der Pflege beginnt 
jetzt – und der Bundesverband pri-
vater Anbieter sozialer Dienste e.V. 
(bpa) war mittendrin: Der neue 
Fachkongress „Zukunft pflegen“ 
wurde in Verbindung mit der 
neuen Pflegefachmesse  Pro Care 
vom bpa organisiert und bot mehr 
als 350 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern hochkarätige Diskussio-
nen, praxisnahe Lösungen und 
innovative Zukunftsperspektiven 
für die Branche.
Zum feierlichen Auftakt des Kon-
gresses appellierte bpa-Präsident 
Bernd Meurer an die Geschlossen-
heit der Verbände: „Der einzige 
Weg zum Erfolg ist gemeinsam. 
Die Pflege muss eine gemeinsame 
Sprache und Schnittmenge finden. 
Wir müssen schnell und präzise 
handeln!“

Pflege im Fokus: Politik, 
Innovationen und neue 
Versorgungskonzepte 

Ein Highlight war auch der Im-
pulsvortrag von Dr. Jochen Pim-
pertz (Institut der Deutschen 
Wirtschaft), der für die Deregu-
lierung des Pflegebereichs plä-
dierte. In einer anschließenden 
Expertenrunde diskutierte 
bpa-Hauptgeschäftsführer Nor-
bert Grote mit Anna Leonhardi 
(Geschäftsführerin DEVAP), Dr. 
Joß Steinke (Generalsekretariat 
Deutsches Rotes Kreuz) und 
Claudia Mandrysch (Vorständin 
AWO) über dringend notwendige 
Reformen.
Bundestagsabgeordnete gaben zu-
dem Einblicke in die Herausforde-
rungen der neuen Bundesregie-
rung. Einigkeit bestand darin, dass 
auch im Bundestagswahlkampf die 
Herausforderungen der Branche 
zu wenig Gehör fanden. Umso 
wichtiger sei der Austausch in For-

maten wie dem Fachkongress und 
eine Diskussion der unterschied-
lichen Perspektiven.
In Zeiten politischen Umbruchs 
begab sich im Voraus zudem Ka-
rina Moessbauer (Politik-Chefkor-
respondentin The Pioneer) im  
Berliner Regierungsviertel auf 
Stimmenfang und fragte diese:
Was macht Ihre Partei, um Pflege-
einrichtungen abzusichern? Was 
können wir tun um, noch mehr Pfle-
gefachkräfte im In- und Ausland zu 
gewinnen? Wie stellen wir die Pfle-
geversicherung zukunftsfest auf?
Pflegepolitische Abgeordnete aller 
Parteien der Mitte standen uns 
Rede und Antwort:
• Kordula Schulz-Asche (Die Grü-

nen) 
• Jens Teutrine (FDP) 
• Tino Sorge (CDU) 
• Heike Baehrens (SPD)
Ein weiteres Schwerpunktthema 
war die Pflegekompetenz und -as-
sistenz. Professor Dr. Heinz Roth-
gang eröffnete und gab in seinem 
Impulsvortrag einen Überblick. 
Auch Dr. Martin Schölkopf (Abtei-
lungsleiter Pflegeversicherung und 
-stärkung, BMG) beleuchtete die 
Auswirkungen geplanter gesetzli-
cher Regelungen auf die Praxis und 
identifizierte blinde Flecken in der 
aktuellen Debatte.
Im Anschluss diskutierten Profes-
sor Rothgang, Dr. Schölkopf, Stef-
fen Hehner (Vorsitzender der Ge-
schäftsführung Alloheim) sowie 

Ulrich Christofczik (Geschäftsfüh-
rer Evangelische Dienste Duisburg) 
über die aktuellen Herausforderun-
gen und zukünftigen Entwicklun-
gen in der Pflege – und was sich in 
der nächsten Legislaturperiode un-
bedingt ändern muss.

Innovationen hautnah: 
„Speed-Dating mit der 

Zukunft“
Besonders praxisnah wurde es beim 
interaktiven Format „Speed-Dating 
mit der Zukunft“, bei dem innova-
tive Technologien vorgestellt wur-
den. Sascha Saßen demonstrierte 
ein System zur Sturzanalyse und 
-prävention, Marc Urban präsen-
tierte Spracherkennungssoftware 
für die Pflegedokumentation und 
Dylan Gruner zeigte, wie KI und 
Automatisierung Pflegekräfte ent-
lasten können.

Verleihung des bpa-
Zukunftsawards 2025

In einer feierlichen Zeremonie 
wurden am ersten Kongresstag he-
rausragende Projekte mit dem 

Nachrichten      

Erfolgreicher Auftakt:    

Der Fachkongress „Zukunft pflegen“  
setzt neue Impulse    

bpa-Zukunftsaward 2025 in drei 
Kategorien ausgezeichnet:
• Modernes Unternehmen: Kon-

zept-i individuelle Inklusion 
GmbH (Baden-Württemberg)

• Nachhaltigkeit: Pflege Schleswig 
GmbH (Schleswig-Holstein)

• Innovative Versorgung: Zerhu-
sen & Blömer (Niedersachsen)

Die Laudatoren Margit Benken-
stein, Katy Karrenbauer und Prof. 
Dr. Andreas Büscher würdigten 
die Preisträgerinnen und Preisträ-
ger für ihr herausragendes En-
gagement und ihre visionären 
Ideen.

Tag 2: Fachwissen, 
Innovation und 

Zukunftsperspektiven
Volle Sessions und rauchende 
Köpfe – Tag 2 von #ZukunftPfle-
gen war geprägt von jeder Menge 
Fachwissen, Innovation und Zu-
kunftsperspektiven! Der zweite 
Veranstaltungstag des bpa-Fach-
kongresses brachte spannende Dis-
kussionen, wertvolle Impulse und 

praxisnahe Lösungen für die Pfle-
gebranche.
Hochkarätige Speakerinnen und 
Speaker beleuchteten zentrale Zu-
kunftsthemen in über 15 Vorträgen 
und Best Practices zu den Themen:
• Pflegepolitik und rechtliche Rah-

menbedingungen 
• Digitalisierung und Telematik-

infrastruktur in der Pflege
• Neue Versorgungsmodelle und 

wissenschaftliche Perspektiven 
Mit all diesen wichtigen Einbli-
cken und intensiven Diskussio-
nen blicken wir weiter nach vorn: 
Wie gestalten wir die Pflege von 
morgen? Wir sind vor allem ge-
spannt, was die neue Legislatur-
periode mit sich bringt und auf 
was wir im nächsten Jahr zurück-
blicken können. Denn nach dem 
Kongress ist vor dem Kongress: 
Die nächste Pro Care Messe und 
der bpa-Fachkongress finden am 
10. und 11. Februar 2026 in Han-
nover statt. ◆

Weitere Informationen:
www.bpa.de

Mit 190 Ausstellern und 5.400 
Teilnehmern fand die erste Pro 
Care Hannover am 11. und 12. 
Februar 2025 statt. Die Fach-
messe bot eine Plattform für 
den interdisziplinären Aus-
tausch innerhalb der Pflege-
branche. 

Der begleitende Fachkongress 
„Zukunft pflegen“ des bpa thema-
tisierte aktuelle Herausforderun-
gen wie den Fachkräftemangel. 
Schwerpunkte der Messe waren 
innovative KI-gestützte Lösungen, 
darunter smarte Hausnotrufsys-
teme und digitale Dokumentati-
onshilfen. 
Ergänzend boten interaktive For-
mate wie die „Ladestation“ Ange-
bote zu Work-Life-Balance und 
Gesundheitsförderung. Gäste aus 
Politik, Wissenschaft und Praxis, 

darunter Dr. Eckart von Hirsch-
hausen, setzten Impulse für die 
Weiterentwicklung der Branche. 
Viele Unternehmen haben bereits 
ihre Teilnahme für 2026 angekün-
digt. Die nächste Pro Care findet 
am 10. und 11. Februar 2026 in 
Hannover statt. ◆

Weitere Informationen:
www.pro-care-hannover.de

Messen      

Erfolgreicher Auftakt 
der Pro Care 2025   

bpa-Präsident Bernd Meurer im 
Interview zum Auftakt des Fach-
kongresses und der Pro Care.

Anzeige
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Vom 22. bis 24. Mai 2025 öffnet 
die REHAB Karlsruhe als eine 
der weltweit bedeutendsten 
Fachmessen für Rehabilitation, 
Therapie, Pflege und Inklusion 
wieder ihre Tore. Seit 1980 ist 
sie alle zwei Jahre ein gesetzter 
Termin für Fachleute und Men-
schen mit Behinderung. 

Auf rund 30.000 Quadratmetern 
werden neueste Mobilitäts- und 
Alltagshilfen, Pflegehilfsmittel, 
Therapiegeräte sowie Innovationen 
der Reha- und Orthopädietechnik 
präsentiert. Hier können Neuhei-
ten entdeckt, getestet und direkt 
mit Experten und Selbsthilfegrup-
pen zu aktuellen Themen gespro-
chen werden. Fachforen bieten 
wertvolle Einblicke in die Trends 
der Hilfsmittelbranche.

Impulse für das 
Pflegemanagement 

Die REHAB Karlsruhe ist eine 
wichtige Plattform für Fach- und 
Führungskräfte im Pflegema-
nagement. Sie bietet Gelegenheit, 
sich über neueste Technologien 
und Konzepte zu informieren und 
praxisnahe Impulse für den Be-
rufsalltag zu gewinnen. Im Mit-
telpunkt stehen moderne Pflege- 
hilfsmittel und digitale Assistenz-
systeme, die die Pflege erleichtern. 
Hersteller und Dienstleister prä-
sentieren smarte Lösungen – von 
Transferhilfen, Lagerungs-, Lift- 
und Anti-Dekubitus-Systemen 

bis hin zu Pflegemonitoring-An-
wendungen. Neben den Produkt-
neuheiten spielt der interdiszipli-
näre Dialog eine wichtige Rolle: 
Der Austausch mit Therapeuten, 

Ärzten und Selbsthilfeorganisa-
tionen bietet wertvolle Einblicke 
und ermöglicht neue Perspekti-
ven auf die pflegerische Versor-
gung.

Marktplatz  
Homecare & Pflege 

Viele pflegebedürftige Menschen 
und ihre Familien wünschen sich 

eine Versorgung zu Hause. Der 
Marktplatz Homecare & Pflege 
zeigt eine Vielfalt an Hilfsmitteln 
und Unterstützungsangeboten, 
die allen Beteiligten in der häus-
lichen Pflege zur Verfügung ste-
hen und für eine verbesserte Le-
bensqualität sorgen. Bekannte 
Unternehmen wie Wellspect, Co-
loplast, Hipp und Ligamed sowie 
die Fachzeitschriften „not“ und 
„beatmet leben“ sind auf dem 
Marktplatz Homecare & Pflege 
vertreten.  

Rahmenprogramm  
mit Mehrwert 

Die Vorschau auf das Forenpro-
gramm zeigt die Vielfalt und 
Aktualität der Themen, die auf 
der Messe stattfinden: Von den 
Herausforderungen und Mög-
lichkeiten eines Lebens mit Pro-
these über demografisch be-
dingte Themen wie Diagnose 
und Rehabilitation nach Schlag-
anfall bis hin zu mutmachenden 
Impulsen aus der Selbsthilfe. 
Weitere Themen sind Kinder- 
und Jugendrehabilitation, beglei-
tet von rehaKIND e.V., sowie 
Vorträge und Diskussionsrun-
den zur Patientenbeteiligung, 
organisiert von der LAG Selbst-
hilfe Baden-Württemberg. ◆

Tickets und weitere Informationen 
unter: 
www.rehab-karlsruhe.de

Messen       

REHAB Karlsruhe 2025:    

Innovationen für ein  
selbstbestimmtes Leben     
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Karlsruher Impressionen: die REHAB 
Karlsruhe als Plattform für Fach- und 
Führungskräfte im Pflegemanagement.

Anzeige

Veranstalter:Parallel zur Fachmesse:

rehab-karlsruhe.com

22.- 24. Mai 2025

Die Fachmesse für mehr Lebensqualität

JETZT
Ticket online
günstiger sichern!

rehab-karlsruhe.com/de/tickets

http://www.rehab-karlsruhe.de
https://www.rehab-karlsruhe.com/de/tickets
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Die INTERNORGA setzte vom 
14. bis 18. März in Hamburg 
neue Maßstäbe und begeisterte 
den gesamten Außer-Haus-
Markt. Unter dem Motto „Wo 
Trends laufen lernen.“ rückte 
sie auch in diesem Jahr die 
neuesten Entwicklungen in den 
Fokus und bot so den komplet-
ten Marktüberblick – von inno-
vativen Konzepten zahlreicher 
Newcomer und Start-ups bis hin 
zu wegweisenden Impulsen in-
ternationaler Player. 

Mit dem beeindruckenden Ange-
bot der rund 1.200 Ausstellenden, 
einem einzigartigen Mix aus pra-
xisnahen Talks, informativen Kon-

gressen und spannenden Wettbe-
werben sowie umfangreichen 
Ne t work i ng-Mög l ich keiten 
schaffte die internationale Leit-
messe ein motivierendes und be-
geisterndes Gesamterlebnis für ihre 
Gäste. Hamburg wurde damit er-
neut zu dem zentralen Treffpunkt, 
an dem Trends der internationalen 
Food- und Hospitality-Branche 
nicht nur präsentiert, sondern auch 
aktiv gestaltet wurden. 
Eine Ananas auf zwei Beinen vor 
peachfarbenem Hintergrund – so 
begrüßte die INTERNORGA 2025 
erstmals ihre Gäste und ließ das 
Motto der internationalen Leit-
messe „Wo Trends laufen lernen.“ 
buchstäblich lebendig werden. 

„Unsere Ausstellenden haben es 
ebenfalls als Einladung verstanden 
– Produktpremieren, Innovationen 
und Neuheiten präsentierten sich 
in einer noch nie dagewesenen 
Vielfalt“, so Matthias Balz, Direc-
tor INTERNORGA. „Das erfüllt 
uns mit großer Freude, betont die 
enge Partnerschaft zwischen allen 
Beteiligten und unterstreicht den 
hohen Stellenwert der INTER- 
NORGA für die gesamte Au-
ßer-Haus-Branche.“
Maßgeblich für diese Entwicklung 
war nicht zuletzt der neue Trend-
bereich Future Food. Visionäre 
Unternehmen zeigten dort ein-
drucksvoll, wie pflanzenbasierte 
Produkte, alternative Proteine, 

Foodtech und Fermentation die 
Ernährung von morgen im Außer-
Haus-Markt neu definieren. Dieser 
zukunftsweisende Bereich für 
nachhaltige Ernährungskonzepte 
ergänzte die beliebte Newcomers 
Area perfekt und unterstrich so 
zusammen mit dem Angebot an 
digitalen Lösungen rund um das 
AI CENTER den innovativen Geist 
des Events. 

Fachmesse  
mit Wow-Effekt: 

Spannende Highlights 
und nachhaltige 

Lösungen

Die INTERNORGA überraschte 
nicht nur mit außergewöhnlichen 
Neuheiten der Ausstellenden – 
auch beim Rahmenprogramm ka-

men die rund 85.000 Besuchenden 
voll auf ihre Kosten. Bereits am 
Vortag der Veranstaltung brachte 
das Internationale Foodservice-Fo-
rum als größter und bedeutendster 
Fachkongress die Branche zusam-
men und bot genauso wie die ein-
zigartige Afterwork-Lounge OFF 
THE RECORD ein informatives 
und abwechslungsreiches Pro-
gramm.
Spannend wurde es nicht nur bei 
den renommierten Awards wie 
dem INTERNORGA Zu-
kunftspreis, dem NEXT CHEF 
AWARD und dem Deutschen 
Gastro-Gründerpreis – der in die-
sem Jahr sein zehnjähriges Jubi-
läum feierte. Gleich drei deutsche 
Kaffee-Meisterschaften der Speci-
alty Coffee Association (SCA) be-
geisterten Jurys und Zuschauende 
gleichermaßen. Und nach ihrem 

Messen        

Überwältigendes Feedback: 

INTERNORGA 2025 begeistert die Branche  
und erzeugt Aufbruchsstimmung      

Strahlende Sieger des INTERNORGA Zukunftspreises erfreuten sich reger Aufmerksamkeit einer brei-
ten Öffentlichkeit.

Die INTERNORGA konnte in diesem Jahr gemeinsam mit ihren Teil-
nehmern noch einmal einen echten Schritt nach vorne machen.

Anzeige

Mit unserem zertifizierten Bio-Vollsortiment von Transgourmet 
Natura bringen Sie 100 % biologische Qualität in Ihre Küche – 
ob in der Gastronomie oder Gemeinschaftsverpflegung. Unsere 
Produkte sind zuverlässig verfügbar, kalkulierbar im Preis und 
erfüllen höchste Qualitätsstandards. Das ist gut für Ihre Gäste, 
gut für die Umwelt und gut für Sie.

www.transgourmet.de/natura

Bio für Küchenprofis
Transgourmet Natura

https://www.transgourmet.de/sortiment/transgourmet-eigenmarken/transgourmet-natura
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Stellenanzeigen

erfolgreichen Kick-off im vergan-
genen Jahr beeindruckten die  
freakstotable erneut mit rund 40 
Manufakturen für hochwertige 
und nachhaltig produzierte Le-
bensmittel. 
„Die INTERNORGA hat in die-
sem Jahr noch einmal einen ech-
ten Schritt nach vorne gemacht – 
das merkt man an der sehr guten 
Stimmung, trotz der aktuellen 
Herausforderungen in der Bran-
che. Ich gehe davon aus, dass wir 
diesen Schwung in den kommen-
den Monaten mitnehmen und 
weiterhin zuversichtlich bleiben 
können“, so Christian Strootman, 
Vorsitzender des INTERNOR-
GA-Messebeirats und Managing 
Director bei United Tables. 

INTERNORGA  
und Hamburg gehen 

Hand in Hand 

„Wo Trends laufen lernen.“ – das 
Motto passt nicht nur perfekt zur 
INTERNORGA, sondern auch zu 
ihrer Heimatstadt Hamburg. Heiko 
M. Stutzinger, CEO der Hamburg 
Messe und Congress, hebt hervor: 
„Entscheidender Erfolgsfaktor und 
anhaltender Top-Trend im Außer-
Haus-Markt bleibt die authentische 
Verkörperung der Gastgeberrolle. 
Das bisherige Feedback zur IN-
TERNORGA 2025 bestätigt, dass 
sowohl wir als führendes Branchen-
event als auch Hamburg mit sei-
nem lebendigen, urbanen Flair und 
seiner einladenden, weltoffenen 

Atmosphäre genau diesen An-
spruch erfüllen.“
Nach ersten Ergebnissen eines un-
abhängigen Marktforschungsins-
tituts überzeugt die INTER- 
NORGA erneut mit Bestnoten: 
Hohe Zufriedenheit, starke Weiter-
empfehlung und eine klare Be-
suchsabsicht für 2026 unterstrei-
chen ihre Bedeutung als 
Leitveranstaltung für Hotellerie, 
Gastronomie, Bäckereien und 
Konditoreien und als zentraler 
Treffpunkt für Entscheiderinnen 
und Entscheider.
Die nächste INTERNORGA findet 
vom 13. bis 17. März 2026 statt. ◆

Weitere Informationen:
www.internorga.com

Die INTERNORGA begeisterte die Besucher mit rund 1.200 Ausstellenden.

2025 setzt sich die schrittwei-
se Erhöhung der Mindestlöhne 
für Pflegekräfte fort. 

Ab dem 1. Juli 2025 gelten folgende 
Mindestlöhne:
• Pflegefachkräfte: 20,50 Euro pro 

Stunde
• Qualifizierte Pflegehilfskräfte 

(mindestens einjährige Ausbil-
dung): 17,35 Euro pro Stunde

• Pflegehilfskräfte: 16,10 Euro pro 
Stunde

Die neuen Mindestlöhne gelten 
einheitlich im gesamten Bundes-
gebiet und berücksichtigen die 
Qualifikation und Erfahrung der 
Pflegekräfte. Ziel ist es, den Pfle-
geberuf attraktiver zu machen und 
Fachkräfte langfristig in der Bran-
che zu halten.

Flexiblere 
Verhinderungs- und 

Kurzzeitpflege
Ab Juli 2025 wird ein gemeinsamer 
Jahresbetrag von 3.539 Euro für 
Verhinderungs- und Kurzzeitpflege 
eingeführt. Pflegebedürftige kön-
nen diesen Betrag flexibel einsetzen, 

je nach Bedarf und Situation. Zu-
dem entfällt die bisherige sechsmo-
natige Wartezeit für die erstmalige 
Nutzung der Verhinderungspflege.

Mehr Personal  
für bessere Pflege: 

Pflegepersonal- 
bemessung wird 

verbindlich

Eine bedarfsgerechte Personalbe-
setzung ist ein zentraler Punkt der 
Reformen 2025. Mit der Pflegeper-
sonalbemessungsverordnung 
(PPBV) wird sichergestellt, dass 
Krankenhäuser über ausreichend 
Pflegekräfte verfügen.
• Sanktionen ab 2025: Kranken-

häuser, die die vorgeschriebenen 
Personalschlüssel nicht einhalten, 
müssen mit Sanktionen rechnen.

• Quartalsweise Meldungen: 
Krankenhäuser sind verpflich-
tet, ihre Personalbesetzung re-
gelmäßig an das Institut für das 
Entgeltsystem im Krankenhaus 
(InEK) zu melden. Ab Juni 2025 
ist zusätzlich eine Jahresmel-
dung erforderlich.

Diese Maßnahmen sollen Überlas-
tung verhindern und die Pflegequa-
lität sowohl auf Normal- als auch 
auf Intensivstationen verbessern.

Attraktiveres 
Pflegestudium:  

Duale Ausbildung  
mit Vergütung

Um das Pflegestudium attraktiver 
zu machen, wird dieses weiterhin 
als duales Studium angeboten. 
Studierende erhalten eine ange-
messene Vergütung für die ge-
samte Studiendauer. Die prakti-
sche Ausbildung wird in das 
bestehende Finanzierungssystem 
integriert, wodurch das Studium 
besser planbar und finanziell at-
traktiv gestaltet wird.
Auch für Studierende, die bereits 
ihr Studium begonnen haben, gel-
ten Übergangsregelungen, so dass 
niemand benachteiligt wird. ◆

Weitere Informationen:
www.bundesgesundheitsministe 
rium.de

Nachrichten       

Pflege 2025: Wichtige 
 Neuerungen für Pflegekräfte  

Ein Überblick         

23. - 26. September 2025  
CMS 
Internationale Fachmesse  
und Kongress für Reinigungs-
technik, Gebäudemanagement 
und Dienstleistungen,  
Berlin

29. – 30. Oktober 2025   
CONSOZIAL 
Leitveranstaltung der Sozial-
wirtschaft in Deutschland, 
Nürnberg

5. – 7. November 2025  
DEUTSCHER PFLEGETAG 
Deutschlands führender  
Pflegekongress,  
Berlin

8. – 10. April 2025   
ALTENPFLEGE 
Die Leitmesse der  
Pflegewirtschaft,  
Nürnberg

22. – 24. Mai 2025 
REHAB 
Internationale Fachmesse  
für Rehabilitation, Pflege,  
Prävention und Integration, 
Karlsruhe

17. - 20. September 2025   
REHACARE     
Internationale Fachmesse  
für Rehabilitation, Pflege,  
Prävention und Inklusion,  
Düsseldorf

MESSE- UND KONGRESS-TERMINE

Änderungen vorbehalten.

GESCHÄFTSFÜHRER (M/W/D) FÜR BAYERN GESUCHT

www.seniorenwohnpark-vaterstetten.de

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung an  
Karriere@seniorenwohnpark-vaterstetten.de

WIR BIETEN:
• Ein attraktives Gehalt
• Viel Gestaltungsspielraum für eigene Ideen und Innovationen
• Die Möglichkeit, das Unternehmen aktiv zu prägen und weiterzuentwickeln
• Ein motiviertes Team und ein wertschätzendes Arbeitsumfeld

IHRE AUFGABEN:
• Strategische Ausrichtung der Pflegeheime und operative Geschäftsleitung
• Entwicklung und Umsetzung neuer Konzepte zur Weiterentwicklung und  

Expansion
• Sicherstellung eines reibungslosen Betriebsablaufs und hoher Pflegequalität
• Führung und Motivation des Teams
• Verantwortung für wirtschaftliche und organisatorische Belange

IHR PROFIL:
• Abgeschlossenes Studium oder einschlägige Ausbildung im Gesundheitswesen, 

Management oder einer vergleichbaren Fachrichtung
• Mehrjährige Erfahrung in einer leitenden Position, idealerweise im Pflegebereich
• Hohe Eigenverantwortung, Entscheidungsfreude und Innovationsgeist
• Unternehmerisches Denken und Freude an der Entwicklung neuer Konzepte

Wir sind ein privater Pflegeheimbetreiber in Bayern und besitzen und betreiben 
zwei der größten Häuser Süddeutschlands. Wir suchen einen dynamischen und  
innovativen Geschäftsführer der Freude an Weiterentwicklung und Innovation hat. 
Als familiengeführtes Unternehmen sind wir schlagkräftig und schnell in unseren 
Entscheidungen.
Sie sind eine engagierte Führungspersönlichkeit mit Erfahrung im Gesundheits- oder 
Pflegewesen? Sie möchten Verantwortung übernehmen und freuen sich darauf Ihre 
Kreativität auszuleben? Dann sind Sie bei uns genau richtig!

mailto:info@isartal-health-media.com
http://Co.KG
mailto:markus.frings@markomgroup.de
mailto:c.eckl@ivr-verlag.de
http://www.ivr-verlag.de
http://www.internorga.com
http://www.bundesgesundheitsministerium.de
http://www.bundesgesundheitsministerium.de
https://www.seniorenwohnpark-vaterstetten.de/
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Der Fachkräftemangel im 
Pflegebereich stellt eine 
wachsende Herausforde-
rung für das deutsche 
Gesundheitswesen dar. 
Laut Statistischem Bun-
desamt wird die Zahl der 
fehlenden Pflegekräfte 
in Deutschland bis 2049 
zwischen 280.000 und 
690.000 betragen. 

In vielen Gesundheitsein-
richtungen ist die Situation 
bereits akut, und es wird 
zunehmend schwierig, 
diese Lücke mit inländi-
schen Arbeitskräften zu 
schließen. Immer mehr  
Gesundheitseinrichtungen 
greifen auf die Anwerbung 
internationaler Pflegekräfte 
zurück.
Der Pflegeberuf gehört zu 
den anspruchsvollsten und 
komplexesten Tätigkeiten 
im Gesundheitswesen. Aus-
ländische Fachkräfte müs-
sen ihre Ausbildung anerkennen 
lassen und eine Kenntnisprüfung 
ablegen, um in Deutschland arbei-
ten zu dürfen. 
Viele Krankenhäuser und Pflege-
einrichtungen sehen sich aufgrund 
der Komplexität von Anwerbepro-
jekten mit einer Vielzahl an Hin-
dernissen konfrontiert. Neben der 
Sprachbarriere stellt die Anerken-
nung der Berufsabschlüsse sowie 
die betriebliche und soziale Integ-
ration der ausländischen Kollegin-
nen und Kollegen viele Einrichtun-
gen vor große Herausforderungen. 
Zudem verfügen nur wenige Ein-
richtungen über die erforderlichen 
Ressourcen und das notwendige 
Fachwissen, um die Pflegekräfte 
angemessen auf die Prüfungen 
vorzubereiten.

Match Pflege 
– die führende 

Wissensplattform  
für das 

Gesundheitswesen 

Damit Gesundheitseinrichtungen 
mit ihren Problemen nicht allein 
bleiben, hat Lingoda 2021 die Ini-
tiative Match Pflege gegründet. Als 
bundesweit aktives Netzwerk setzt 
Match Pflege neue Maßstäbe in der 
nachhaltigen Fachkräftegewin-
nung und -integration für das 
deutsche Gesundheitswesen. 
Im Mittelpunkt stehen die Vernet-
zung relevanter Akteure, der Er-
fahrungsaustausch sowie die De-
mokratisierung von Wissen – mit 
dem Ziel, langfristige Lösungen 
für den Fachkräftemangel zu ent-
wickeln. Mit Informationsveran-
staltungen, Fachpublikationen, 

individueller Beratung und Integ-
rationsworkshops unterstützt 
Match Gesundheitseinrichtungen 
bei der Anwerbung, Anerkennung 
und Integration.

Lingoda Healthcare – 
Eine maßgeschneiderte 

Lösung für inter- 
nationale Fachkräfte 

Als Europas größte Online-Sprach-
schule hat sich Lingoda vor einigen 
Jahren auf die fachliche und 
sprachliche Qualifizierung von in-
ternationalen Gesundheitsfach-

kräften spezialisiert. Das Lingoda 
Bildungsprogramm konzentriert 
sich auf die Anerkennung von in-
ternationalem Pflegepersonal und 
bietet staatlich geförderte Vorbe-
reitungskurse zur Kenntnisprü-
fung an. Dabei wird Theorie mit 
Fachsprache und Praxis kombi-
niert, um eine gezielte Vorberei-
tung auf die Kenntnisprüfung zu 
gewährleisten. 
Die AZAV-zertifizierten Kurse er-
möglichen Fachkräften, sich struk-
turiert und ortsunabhängig auf die 
Kenntnisprüfung vorzubereiten, 
um ihre Anerkennung in Deutsch-
land als Pflegefachkraft zu erhal-

Nachrichten      

Lingoda und Match Pflege     

Wegbereiter für internationale 
Gesundheitsfachkräfte    

ten. Nicht zuletzt ist Sprache eine 
Schlüsselqualifikation für eine ge-
lungene Integration, damit die 
Pflegefachkräfte auch eine lang-
fristige Perspektive haben und blei-
ben wollen.

Match Doctors – 
Unterstützung bei 

der Approbation für 
internationale Ärztinnen 

und Ärzte 

Match Doctors bietet internationa-
len Ärzt:innen eine gezielte Unter-
stützung auf dem Weg zur Appro-

bation in Deutschland. 
Durch maßgeschneiderte 
Vorbereitungskurse für die 
Fachsprach- und Kenntnis-
prüfung, die Theorie, Praxis 
und Fachsprache kombinie-
ren, werden die Teilnehmen-
den auf die Prüfungen vorbe-
reitet. Die Kurse sind flexibel 
online verfügbar – sowohl in 
Vollzeit als auch in Teilzeit 
– und können vollständig 
staatlich gefördert werden.
Zusätzlich werden die Vorbe-
reitungskurse für die Kennt-
nisprüfung durch Ärzt:innen 
und für die Fachsprachprü-
fung durch deutsche Mutter-
sprachler angeboten, um die 
bestmögliche Unterstützung 

zu bieten. Mit langjähriger Erfah-
rung in der Qualifizierung und 
Integration internationaler Fach-
kräfte stellt Match Doctors ein um-
fassendes Unterstützungsnetzwerk 
bereit, das den Einstieg in das 
deutsche Gesundheitswesen er-
leichtert und langfristige Perspek-
tiven schafft. In den letzten Jahren 
wurden bereits über 500 Ärzt:in-
nen bei der Anerkennung unter-
stützt.

Erfolgsbilanz und 
Zukunftsaussichten 

Mithilfe des Programms Lingoda 
Healthcare konnten seit 2020 be-
reits über 4.500 internationale 
Fachkräfte aus mehr als 80 Län-
dern mit einer Erfolgsquote von 
98 % auf ihrem Weg zur Berufsan-
erkennung begleitet werden. Das 
Unternehmen zeigt damit, wie eine 
gezielte und fachlich fundierte 
Fortbildungsmaßnahme den deut-
schen Arbeitsmarkt für Gesund-
heitsfachkräfte international öff-
nen kann. Zudem können 
Einrichtungen durch eine Koope-
ration mit Lingoda nicht nur den 
Fachkräftemangel nachhaltig be-
kämpfen, sondern auch ihre Ar-
beitgebermarke stärken, indem sie 
internationale Talente gewinnen.
Neben dem Vorbereitungskurs für 
Pflegekräfte bietet Lingoda auch 
spezialisierte Programme für 
Ärzte, Hebammen und seit Anfang 
2024 auch für Operationstechni-
sche Assistent:innen (OTA) sowie 
Anästhesietechnische Assistent:in-
nen (ATA) an. Diese Kurse sind 
über Bildungsgutscheine refinan-
zierbar und können monatlich be-
gonnen werden. ◆

Anzeigenschluss für die nächste Ausgabe Juni/Juli: 15. Mai 2025

Ihr hochkarätiges Fortbildungsprogramm mit anerkannten Experten

rehab-karlsruhe.com/conthera

Veranstalter:

22. - 24. Mai 2025

Für jedes Modul

erhalten Sie bis zu

4 Fortbildungspunkte!

Selbstabrechnung
einfach digital
Mit unserer flexiblen Vorfinanzierung für
�ie �esun�heits� un� Sozial�irtscha�

Wer liefert was?

Ihr Mediaberatungsteam

Markus Frings
Telefon: 0 22 02 / 817 889 1
markus.frings@markomgroup.de

Birgit Stumm
Telefon: 0 22 02 / 817 889 2
birgit.stumm@markomgroup.de

Wussten Sie, dass die PflegeManagement das druckauflagenstärkste Printmedium im 
Segment Pflege B2B ist? Mit jeder Ausgabe erreichen Sie 27.000 Entscheiderinnen 

und Entscheider in der mobilen und stationären Pflege. 

Eine gelungene betriebliche 
sowie soziale Integration 
ausländischer Kolleginnen 
und Kollegen kann für Pfle-
geeinrichtungen ein echter 
Aktivposten sein.
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https://www.rehab-karlsruhe.com/de/therapeutenkongress/&code=301
https://qrco.de/pflegemanagement
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